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1882. 


Ar. 112. 


Die preußiſchen geheimen Fonds. 
Werden die Nationalliberalen bei der bevorſtehenden Etats⸗ 
berathung im Landtage auch diesmal für die Bewilligung der 
geheimen Preßfonds ſtimmen? Da Zentrum und Fortſchritt ſtets 
dagegen ſtimmten, ſo hängt von den Nationalliberalen die Mehr⸗ 
heit für Bewilligung dieſer Fonds ab. Im Reichstage erklärte 
von Bennigſen am 15. Dezember: 

„Ich behoupte, daß die Art und Weiſe, wie die Preſſe die Maß⸗ 
regeln der Regierung vertritt, die Gegner und namentlich auch ein⸗ 
zelne Perſonen angegriffen hat, wie ſie ganze Parteien verurtheilt und 
zu vernichten geſucht hat auf liberaler Seite, daß das von Tag zu Tag 
einen größeren Gegenſatz in der Bevölkerung bervorgerufen und die 
ale ex N 0 bei dem Ausgang der Wahlen weſentlich ver⸗ 

Die große Bedeutung des Kanzlers konnte ſich, meinte Herr 
v. Bennigſen, durchſetzen, ſoweit die innere Berechtigung dafür 
nachhaltig vorhanden ſei, auch mit Verſchmähung ſolcher Mittel. 
Die Frage der Bewilligung geheimer Fonds kommt im Abgeord⸗ 
netenhauſe bei zwei Stellen zur Entſcheidung, beim Staatsmini⸗ 
ſterium in dem „Dispoſitionsfonds für allgemeine politiſche 
Zwecke 93,000 M.“ und beim Miniſterium des Innern „zu 
geheimen Ausgaben im Intereſſe der Polizei 120,000 M.“ 
Beide Fonds ſtehen unter der Verwaltung des Herrn v. Putt⸗ 
kamer. Außerdem ſteht auf dem Etat des Staatsminiſteriums: 
1 Direktor und 1 Kanzleiſekretär des literariſchen Bureaus mit 
4200 M. und 2850 M. Gehalt. Dieſer Direktor iſt der in 
den Reichstagsdebatten über den königlichen Erlaß genannte Geh. 
Reg.⸗Rath Dr. Konſtantin Rößler, deſſen Bureau ſich Behren⸗ 
ſtraße 55 befindet. Im Berliner Adreßkalender ift daſſelbe als 
unter ſpezieller Leitung des Fürſten Bismarck und des Miniſters 
v. Puttkamer ſtehend aufgeführt. In dieſem Bureau treten 
jeden Mittag 2 Uhr die „Schriftiteller” an, um „die Inſtruktion“ 
zur Bearbeitung der öffentlichen Meinung einzuholen. Außer 
mehr oder weniger ſtatiſtiſchen Nachrichten werden ihnen 


die Raiſonnements über die Politik der Regierung direkt in die 
Blätter, 


Feder diktirt. Dieſe 
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alnamen den ihm perſönlich zuͤgetheikten Zeitung 
zugeſandt. Aus den geheimen Fonds erhalten dieſe Schriftſteller 
Jahrgehalte von 1200 bis 3600 M. Doch ſind den Begünſtigten 
darunter größere Zeitungen zugetheilt, welche für die „Waſch⸗ 
zettel“ ihnen noch beſonderes Honorar (50 bis 120 M. monatlich) 
zahlen. Andere Zeitungen erhalten dagegen dieſe Artikel von ihnen 
gratis. Auch Leitartikel werden in dieſem Bureau fabrizirt und 
den Zeitungen (ein bis drei wöchentlich) gratis zugeſandt. Ein 
Theil dieſer Zeitungen, deren es in allen Hauptorten und Re⸗ 
gierungsbezirken giebt, erhält auch noch Baarunterſtützung, theils 
einmalige, theils fortlaufende, und zwar in mannigfachſter Geſtalt. 
Im literariſchen Bureau werden auch die offiziöfen Redakteure, 
mit oder ohne Gehalt aus den geheimen Fonds, den Verlegern 
der regierungsfreundlichen Blätter nachgewieſen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich find dem Direktor des Bureaus perſönlich die wichtigſten in 
derſelben Faſſung nur an eine Stelle zur Verſendung gelangen⸗ 
den Korreſpondenzen vorbehalten. Solche Korreſpondenzen kenn⸗ 
zeichnen die geſammte politiſche Situation und die Regierungs⸗ 
auffaſſung oft weit früher, als dieſelbe ſich in Reden oder Handlun⸗ 
gen unmittelbar geltend macht. Die Zeitungsredaktionen finden 
dieſe Korreſpondenzen leicht heraus und bezeichnen ſie als „hoch⸗ 
offtziös“. Natürlich hütet ſich der Herr Direktor bei dieſen 
Korreſpondenzen noch beſonders, Etwas anders zu ſchreiben, als 
wei es ihm der Kanzler beſonders aufgetragen hat. Direktor 
Rößler korreſpondirt derart u. A. mit der in Wien erſcheinenden 
„Politiſchen Korreſpondenz“ und mit den in Leipzig erſcheinenden 
„Grenzboten“ (Kometenartikel). Direktor Rößler führt dieſe 
Korreſpondenz als Herr Rößler. Die Herausgeber wiſſen darum 
doch, wer hinter Rößler ſteht, und ſchätzen die Korreſponden; des⸗ 
halb nicht geringer. Auf der anderen Seite aber kann man, 
ohne etwas Unrichtiges zu ſagen, doch in der feierlichſten Weiſe 
verſichern, wie das Miniſter von Bötticher am 24. Januar im 
Reichstage gethan hat, daß „weder die preußiſche noch die Reichs⸗ 
regierung in irgend welcher Verbindung mit jener Korre⸗ 
ſpondenz ſteht“. Solche Erklärungen empfehlen ſich dann insbe⸗ 
ſondere, wenn die Wirkung einer Korreſpondenz auf die öffent⸗ 
liche Meinung ſich nachher als eine nachtheilige erweiſt oder in⸗ 
zwiſchen der Wind irgendwo umgeſprungen iſt. Derart erklärt 
ſich denn auch die feierliche Verwahrung im Reichstage gegen die 
Aeußerung jener von Hänel zitirten „Wiener Korreſpondenz“: 
„Wir müſſen durch einen Konflikt hindurchgehen.“ Vom litera⸗ 
riſchen Bureau reſſortirt als unmittelbar in demſelben redigirte 
Zeitung „die Provinzialkorreſrondenz“, welche allwöchentlich einer 
Unzahl namentlich kleiner Blätter, insbeſondere amtlichen Kreis⸗ 
blättern, beigelegt wird. Im Poſtkatalog findet ſich dieſes 
Wochenblatt nicht; in Einzelexemplaren iſt es nur mit beſonderen 
Umſtändlichkeiten zu beziehen. Zur Wahlzeit wurde die „Pro⸗ 
vinzialkorreſpondenz“ zur Maſſenverbreitung für einen ganz be⸗ 
ſonders billigen Preis angeboten. Als verantwortlich für das 
Blatt war früher der Registrator des literariſchen Bureaus 


l“, werden von jedem 


1,300, M. zu veranſchlagen. 


dann unter als durch Berufung auf einen große 
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Liedtke bezeichnet, neuerdings iſt der Schriftſteller Dr. Friedrich 
Dörr als verantwortlich benannt. Die Miniſter des Innern 
hatten bisher für die politiſche Richtung des Blattes die par⸗ 
lamentariſche Verantwortlichkeit nicht abgelehnt. Fürſt Bis⸗ 
marck dagegen erklärte am 3. März im Reichstage: „Mich 
für die Redaktion der „Provinzialkorreſpondenz“ verantwortlich 
zu machen, halte ich für unrichtig, die geht mich gar nichts an.“ 
Auf die Beſchwerde des Abg. Virchow mißbilligte der verſtorbene 
Graf zu Eulenburg im Abgeordnetenhauſe einmal ausdrücklich 
einen Artikel wegen der perſönlichen Angriffe darin auf die Füh⸗ 
rer der Fortſchrittspartei. In der diesmaligen Wahlperiode aber 
hat die „Provinzialkorreſpondenz“ in Angriffen gegen die Fort⸗ 
ſchrittspartei alles früher Dageweſene überboten. Virchow erhob 
in der bekannten Abendſitzung des Reichstages vor Weihnachten 
darüber Beſchwerde und verlangte, daß die Ehrlichkeit und der 
Anſtand im öffentlichen politiſchen Leben erhalten werde. Spe⸗ 
ziell die Angriffe auf die Fortſchrittspartei mit Rückſicht auf die 
Konfliktszeit ſind nach Diktaten des früheren noch aus der 
Manteuffel'ſchen Aera übriggebliebenen Direktor Hahn in die 
„Provinzialkorreſpondenz“ aufgenommen worden. Die Bearbei⸗ 
tung der öffentlichen Meinung im Sinne des Kanzlers geſchieht 
aber durchaus nicht bloß durch die Kanäle des literariſchen Bü⸗ 
reau's. Die „Nordd. Allg. Atg.“ und die „Poſt“ erhalten ihre 
beſonderen Weiſungen. Weit größere Fonds als jene preußiſchen 
Etatsfonds von 93,000 und 120,000 Mk. ſtellt der ſog. Repti⸗ 
lienfonds zur Verfügung. Der „Reptilienfonds“ beſteht bekannt⸗ 
lich aus den Zinſen des ſequeſtrirten Vermögens des Königs Georg 
von Hannover, welche ohne Rechnungslegung verwandt werden 
dürfen für „Maßregeln zur Ueberwachung und Abwehr der ge⸗ 
gen Preußen gerichteten Untenehmungen des Königs Georg und 
ſeiner Agenten“. Dieſer Ueberſchuß iſt auf jährlich mindeſtens 
Für einen großen Theil der 
Koſten der konſervativen Agitation bei den letzten Reichstagswah⸗ 
len, insbeſondere für die unentgeltliche Verbreitung des Wochen⸗ 
blatts „Deutſcher Patriot“ ſowie für berliner Wahlen vermag 
die konſervative Partei keine anderen Deckungsmittel nachzuweiſen 
k Wohlthäter. 
ozeſſen verweigern die eimen Fonds und 
die Beamten der Preßbüreau's auch als Zeugen unter Berufung 
auf das Staatsintereſſe jede Auskunft. Das ſogenannte 
Wolff ſche Telegraphenbüreau (Direktor Fuchs) ſtutzt die that⸗ 
ſächlichen Nachrichten und Auszüge aus den Parlamentsverhand⸗ 
lungen für die Zeitungen im offiziöſen Sinne zurecht, indem es, 
äußerlich ſelbſtändig, doch zur Regierung in demſelben Abhängig⸗ 
keitsverhältniß ſteht wie die „Nordd. Allg. Zeitung“. 


[Der bairiſche Ultramontanismus] erwirbt 
ſich von Zeit zu Zeit das Verdienſt, die Unnatürlichkeit einer 
Reichspolitik darzuthun, die ſich auf das Zentrum ſtützen und 
mit dieſer Hülfe große Pläne zur Befeſtigung und zum Ausbau 
der Reichseinheit durchführen zu können glaubt. Soeben wird 
wieder von einer hochpolitiſchen Sitzung der bairiſchen Ab⸗ 
geordnetenkammer berichtet, die viel zu denken giebt. 
Nicht nur daß die bairiſche Kammer auf klerikale Anregung ein 
impoſantes Votum gegen das Tabaksmonopol abgab, die ultra⸗ 
montane Partei ergriff auch die Gelegenheit, in partikulariſtiſchen 
Orgien wahrhaft zu ſchwelgen. Nach den maßloſen Vorwürfen 
der klerikalen Redner exiſtirt kein Gebiet des Staatslebens, in 
welchem die bairiſche Regierung nicht die bairiſche Staatshoheit 
ſchmachvoll preisgegeben hätte: Juſtiz⸗, Finanz⸗, Münz⸗, Militär⸗ 
hoheit, Geſandtſchaftsrecht u. ſ. w. ſeien aufgeopfert, das ganze 
föderative Prinzip umgeſtoßen, die Reſervatrechte Baierns miß⸗ 
achtet worden; die Haltung der Regierung gegenüber dem Un⸗ 
fallgeſetz, die Zuſtimmung zum Volkswirthſchaftsrath, die An⸗ 
nahme der Steuerreform ſelbſt mit der Frankenſtein'ſchen Klauſel 
gaben den ultramontanen Rednern Stoff zu leidenſchaftlichen 
Ausfällen gegen die reichsfreundliche Regierung. Das Zentrum 
im Reichstag beſteht zu einem vollen Drittel aus bairiſchen 
Mitgliedern. Man braucht an dieſe Thatſache und die jüngſten 
Reden im münchener Abgeordnetenhaus nur zu erinnern, um 
den großen und verhängnißvollen Irrthum anſchaulich zu machen, 
der dem Zentrum, dieſer durch und durch reichs feindlichen 
Partei, die Stelle in der Reichspolitik anwies, welche es heute 
einnimmt. 


[Die Novelle zum Beamten ⸗Penſions⸗ 
Geſetze vom 27. März 1872.] Die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt hierüber: „Der Kernpunkt der aus vier Artikeln be⸗ 
ſtehenden Novelle liegt darin, daß während der Beamte nach dem 
bisherigen Rechtsſtande erſt am Jubiläumstage, d. i. nach 50⸗ 
jähriger Dienſtzeit in den Bezug des höchſten Penſionsſatzes von 
½ ſeines Gehalts gelangte, ihm dieſe Vergünſtigung in Zukunft 
ſchon nach vollendeten 40. Dienſtjahre zu Statten kommen ſoll. 
Dies wird durch einen neuen Theilungsfaktor, welcher zu einer 
erhöhten Proportions⸗Rechnung für die einzelnen Dienſtjahre 
innerhalb des feſten Minimal⸗ und Maximalbetrages der Pen⸗ 
ſion führt, hervorgebracht. 


Während nach dem bisher geltenden Geſetz vom 27. März 
1872 die mit dem vollendeten 10. Dienſtjahre anhebende Pen⸗ 
ſion 2% betrug und von da ab mit jedem weiter zurückgelegten 
Dienſtjahre um 0 des Einkommens ſtieg, mithin das Maximum 
von %o erſt mit dem vollendeten 50. Dienſtjahre erreicht war; 
fol jetzt mit %o unter jährlicher Steigerung von 0 begonnen 
und mit 0 bei vollendeten 40. Dienſtjahre geſchloſſen werden, 
über dieſen Betrag aber hinaus fol — konform mit dem bis⸗ 
herigen Rechte keine Steigerung mehr ſtattfinden. Hat alſo ein 
Beamter bei der Gehaltsſtufe von 3000 Mark ein 10jähriges 
Dienſtalter hinter ſich, ſo beginnt er nach beiden Syſtemen gleich⸗ 
mäßig mit / feines Gehalts d. i. % „ alten oder / neuen 
Stils = 750 Mark, und endet mit / des Gehalts d. i. % 
oder / = 2250 Mark. Die Differenzen beider Syſteme 
machen ſich daher nur innerhalb der Anfangs⸗ und Schlußgrenze 
in der Weiſe geltend, daß: die Penſionsſätze betragen — 


A. nach altem B. nach neuem 
x ti 
I. bei vollend. 10jähr. Dienſtz. 33 = 750 Mk. 45 = 150 Mk. 
ee a — 110 1250 
III. = 2 30 = 2 io 1750 -r 
IV. s 2 40 = s = 1875 = 38 = 2250 = 
8 50 = = 88 = 2250 ⸗ 


Wenn ſich alſo auch die Penſionsſätze im Anfange und am 
Schluſſe mit dem bisherigen Geſetze vollſtändig gleiche geblieben 
ſind, ſo wird es doch dem Beamten zur Beruhigung gereichen, 
falls er vor erreichtem 40. Dienſtjahre in die Lage kommen 
ſollte, ſeinen Abſchied nehmen zu müſſen, ſeine Exiſtenz als eine 
gefichertere betrachten zu können und den Umſtand, mit 40 Dienſt⸗ 
jahren das Recht auf den vollen reſp. höchſten Penſionsbezug 
erwerben zu können, wird er gewiß mit freudiger Genugthuung 
begrüßen. Auch die Wittwen und Waiſen nehmen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich an der neuen Vergünſtigung Antheil, da bei dem 
Sterbensfalle des Familienhauptes deſſen Penſion die Grundlage 
ihrer Percipienda bildet, indeß find die Erhöhungen für ſie 
innerhalb der beſprochenen Minimal⸗ und Maximalgrenze der 
Penſionen des Mannes wie ſchon erwähnt als kaum nennens⸗ 
werthe zu bezeichnen. i r 
ausdrücklich hervorhebt, auf alle unmittelbaren Ste. 
beamten, als auch (exkl. der Liniverfitäten) auf die Lehrer an 
Gymnaſien, Progymnaſten, Realſchulen, Schullehrerſenunarien, 
e und Blinden⸗Anſtalten, Kunſt⸗ und höheren Bürger⸗ 

ulen. 

Der zweite wichtigſte Punkt der neuen Vorlage, welcher 
weniger günſtige Aufnahme finden dürfte, bezieht ſich aus⸗ 
ſchließlich nur auf die nichtrichterlichen Beamten und lautet: 

„Sucht ein nichtrichterlicher Beamter, welcher das 40. 
Dienſtjahr vollendet hat, ſeine Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand nicht nach, ſo kann dieſelbe unter Beobachtung der 

Vorſchriften der 88 20 ff. des Geſetzes vom 27. März 

1872 in der nämlichen Weiſe verfügt werden, wie wenn 
der Beamte ſeine Penſionirung ſelbſt beantragt hätte.“ 

Da die in Bezug genommenen 88 20 ff. nur den Fall im 
Auge haben, daß der Beamte ſeine Penſionirung ſelbſt nachſucht, 
ſo iſt in dieſer Beſtimmung allerdings für die Verwaltungs⸗ 
behörde eine neue Handhabe geſchaffen, den Beamten auch wider 
ſeinen Willen aus dem Amte zu entlaſſen. Doch wie der Ent⸗ 
wurf weiter jagt, ſollen die in 88 88—93 des Geſetzes vom 
21. Juli 1852 enthaltenen Vorſchriften aufrecht erhalten bleiben. 
Darnach wird dem Beamten oder ſeinem zu beſtellenden Kurator 
im abgekürzten Verfahren unter Angabe des zu gewährenden 
Penſionsbetrages und der Gründe der Penſionirung eröffnet, 
daß der Fall ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand vorliege. Er 
kann innerhalb 6 Wochen ſeine Einwendungen bei der vorge⸗ 
ſetzten Dienſtbehörde anbringen, wonächſt die Akten dem betref⸗ 
fenden Reſſortminiſter oder wenn der Beamte vom Könige ernannt 
war, auf Antrag des Staatsminiſteriums dem Könige zur defi⸗ 
nitiven Entſcheiduug eingereicht werden. 

Bei dem Richterſtande dagegen iſt eine unfreiwillige Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand gemäß SS 56—64, Geſetz vom 7. 
Mai 1871 nur nach gehörig geführter Erörterung und Unter⸗ 
ſuchung der Unfähigkeitsgründe durch einen ernannten Richter⸗ 
kommiſſarius ſowie nach Beſchlußfaſſung der Gerichtshöfe möglich.“ 
RE: LI ] qq TANTE ERMITTLER TEEN ET 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Februar. Der Finanzminister Bitter hat 
am 9. d. M. im Plenum des Abgeordnetenhauſes die Beant⸗ 
wortung der Interpellation des Abg. Richter: 
„Auf wie hoch iſt der Ueberſchuß des am 1. April ablaufenden 
Etatsjahres zu veranſchlagen?“ Namens der Staatsregierung 
abgelehnt; am folgenden Tage dagegen in Folge einer an ihn 
gerichteten Anfrage des Abg. Rickert der Budgetkommiſſion die 
allſeitig für unerläßlich erachtete Auskunft über das laufende 
Rechnungsjahr ertheilt. Da es dem Finanzminiſter nicht ge⸗ 
lungen iſt, dem Hauſe den Grund ſeiner Weigerung an dem 
einen und ſeiner Bereitwilligkeit an dem anderen Tage verſtän d. 


ee 
machte der Graf zur Lippe, der hochkonſervative ehemalige Juſtiz⸗ „Die in der Anlage enthaltene Bittſchriſt liefert den Beweis 
miniſter der Konfliktszeit, darauf aufmerkſam, daß nach dem be⸗ der hierorts anſäſſige ausbefiper bei seen einer ale 


treffenden Geſetzentwurf der Staat ſelbſtändig die Verpflichtung Belaſtung feines Eigentbums circa 40 pCt. ſeines Einkommens auf 
5 ; direkte Steuern verwenden muß, und dem aus anderen Quellen fließen⸗ 
übernehme, Penſionen an die Hinterbliebenen der Beamten zu | den Einkommen gegenüber 15ſach beſteuert erſcheint. Unſere Bitte geht 


zahlen, während dies früher eine mit Korporationsrechten aus. | nun dabin Em. Durchlaucht möge dabin wirfen, daß die Gemeinde 
geſtattete Wittwenkaſſe gethan habe, daß ſomit der Staat eine Hausbefiger aus der Lage befreit werden, die Steuern der Nichtgrund⸗ 
neue, weſentlich auf die Finanzen des Staates einwirkende] ben deen au muſſeſe Die Grunde und Gebärdeſteuer bat den 
Schuldverbindlichkeit eingehe und deshalb das Geſetz zu den querit | Gemeinde nicht Nera en Sate dene Lan b e e 
der Beurtheilung des Abgeordnetenhauſes unterliegenden Finanz:] Kapitalien, welche ſich nach Milliarden beziffern, einfach vernichtet. Wir 
geſetzen gehöre. An der darüber entſtandenen Diskuſſion bethei⸗ſind daher der Anſicht. daß das fetzt berrſchende Syſtem geradezu die 
ligten ſich der frühere Finanzminister Camphauſen und Verarmung her Nation befördert.“ N 

der Juſtizminiſter der neuen Aera von Bernuth und die Dieſe Petition, welche an Lebhaftigkeit des Kolorits die be⸗ 
Profeſſoren der Rechtswiſſenſchaft Beſeler und Dernburg. rufenſten Aeußerungen eines Thüngen und Fechen ach übertrifft, 
Obſchon ſich alle dieſe Herren ſehr vorſichtig äußerten, kann] war an 24. Januar abgeſandt; fat umgehend, nämlich ſchon 
man doch aus dem ſtenographiſchen Bericht ſchließen, daß die am 27. Januar, erfolgte darauf die nachſtehende Antwort: 

Exminiſter Camphauſen und von Bernuth der Anſicht des Ex⸗ ſch 1 m ey 1 5 daß e von Aachen und Burt⸗ 
miniſters Grafen Lippe beitraten, während die beiden Univer⸗ 4 a Aache ic egen een b de n eue 
1 5 . U d. Aachen im Dezember v. J., dem königlichen Staatsminiſterium 
ſitätsprofeſſoren Beſeler und Dernburg ſchon allerlei Gründe | zur Berathung augehen laſſen werde. Ich halte meinerſeits die darin 


gegen das Privilegium des Abgeordnetenhauſes bereit zu haben ausgeſprochenen Klagen bezüglich der Grund: und Gebäudeſteuer für 
2 > 17895 g berechtigt. Sowohl dieſen beiden als auch der Miethsſteuer ſteht der 
ſchienen. Die Kommiſſion, der außer den fünf genannten Herren Einwand entgegen, daß fie zu der Leiſtungsfäbigkeit der Steuerzahler 


noch der vormalige Finanzminiſter der neuen Aera Freiherr im keinem Verhältniß ſtehen ſſe find aber meines Gractens auch 
von Patow und eine Reihe gouvernementaler Verwaltungs⸗ nicht geignet, bei der Repartition von Zuſchlägen als Maßſtab zu 
beamten und Großgrundbeſitzer angehörten, hat nun nach het m 5 5 7 27 05 ce e > 5 e e i 
Anhörung einer recht oberflächlichen, für die Rechtsfrage 1e G i e 
kein Material bietenden Rede des Finanzminiſters Bitter mit 9 A oT 
gegen 4 Stimmen die Vorfrage in einem den Bedenken des] wachſen fein werden, daß der Staatsbaus halt jene drückenderen Steuern 
Grafen zur Lippe entgegengeſetzten Sinne entſchieden. Haupt⸗ entbehren kann. Daß. ſobald dieſe Vorbedingung erfüllt iſt, den be⸗ 
motiv ſcheint die Thatſache geweſen zu ſein, daß man eine ganze den d en e rn ee e a a erde, 
Reihe Geſetzentwürfe auffand, die zuerſt dem Herrenhauſe vor⸗ Kollegen inn prrußiſchen Stanzer e enn 2 dig Mebrzall ber 
gelegt und von ihm vorberathen ſind, ohne Widerſpruch des verbündeten Regierungen mit mir von der Nothwendigkeit einer Re⸗ 
Abgeordnetenhauſes, obſchon daraus dem Staate oder den Staats: medur überzeugt find. gez. v. Bismarck.“ 
bürgern Laſten erwachſen könnten oder müßten. Freilich paſſen Die „Tribüne“ bemerkt dau: Hervorzuheben iſt dabei 
dieſe Beiſpiele ſehr wenig; denn bei allen iſt der Finanzpunkt erſtens, daß auf die Miethsſteuer, die in der Petition mit keinem 
ein ganz untergeordneter, — aber gleichviel, die Mehrheit der Worte genannt war, Fürſt Bismarck offenbar aus eigenem In⸗ 
Herrenhaus⸗Kommiſſion scheute ſich vor dem wirklich vecht über⸗ tereſſe zurückkommt. Und zweitens, daß die Antwort es in einem 
flüſſigen Konflikt mit dem Abgeordnetenhauſe nicht. Nun find Dunkel läßt, ob Fürſt Bismarck ſich für die gänzliche Abſchaffung 
zwar im Abgeordnetenhauſe eine bis zwei gouvernementale der Grund⸗ und Gebäudeſteuer oder nur für die Beſeitigung der 
Mehrheiten zu beſchaffen. Aber in dieſem Falle, wo der hoch⸗ darauf gelegten Zuſchläge intereſſirt. Es iſt nicht leicht, zwiſchen 
konſervative Justizminister a. D. Graf zur Lippe mit Entſchieden⸗ ſeinen verſchiedenen Aeußerungen über dieſen Gegenſtand eine 
heit im Herrenhauſe die Privilegien des Abgeordnetenhauſes Konkordanz herzustellen. f 
wahrt, dürfte das letztere doch nicht gouvernemental genug ſein, — Der bekannte Erlaß des Fürſten Bismarck über d 
um ein werthvolles Verfaſſungs⸗Privilegum in einem kaum Geſchäftsthätig keit der Handelskammern ſtößt 
kontrovers zu nennenden Falle dranzugeben. Minifter Bitter] gerade bei den bedeutendſten dieſer Korporationen auf entſchie⸗ 
hat übrigens in der Herrenhaus⸗Kommiſſion erklärt, „die denen Widerſpruch. So hat die Breslauer Handels⸗ 
Staatsregierung“ habe wohl erwogen, ob das Geſetz zunächſt kammer eine Entgegnung auf das Reſkript beſchloſſen, in 
dem Herrenhauſe vorzulegen ſei, aber ſich nicht ausdrücklich auf] welcher fie anführt, daß die Einſendung der Berichte an den 
8 5 den Juſtizminiſter oder auf einen Beſchluß des Staatsminiſteriums ] Handelsminiſter vor der Drucklegung ein „Ding der Unmöoglich⸗ 
und niederen Unterrichtsanſtalten der Unterrichtsverwaltung mit | bezogen, wie jüngſt bei der Beantwortung der Richter'ſchen keit“ ſei. Außerdem würde eine ſolche Einſendung auch den 
Ausnahme der techniſchen Hochſchulen nicht anwendbar ſein ſollte. Interpellation. Jedenfalls giebt es zunächſt noch eine intereſſante] Schein erwecken, „als handle es ſich um die Ausübung einer 
Dadurch werden der Staatskaſſe, nach Angabe des Finanz Herrenhaus⸗Verhandlung über ein Privileg des Abgeordneten | Zenſur, die nach Lage der Geſetzgebung vom Herrn Miniſter 
miniſters, etwa noch / Million Mark jährlich auferlegt, obſchon] hauſes. . 0 ! nicht beabſichtigt ſein kann.“ Mithin bleibe, um den Anord⸗ 
des Geſetzes nicht "Eine Korreſpondenz des Fürſten Bismarck, nungen des e ie f 
e 


uch zu machen, jo bemüht ſich heute die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
die ſeltſame Lücke auszufüllen, indem ſie uns belehrt, der preu⸗ 
Fiſche Finanzminiſter und demnächſt auch der Staatsſekretär im 
Reichs ſchatzamt müßten es ablehnen, „Vermuthungen“ über die 
Etrgebniſſe des noch laufeaden Budgets „amtlich“ auszuſprechen, 
um dem Mißbrauch deſſelben, den ſich neuerdings noch der 
Reeichstag erlaubt habe, für die Zukunft vorzubeugen. Bekanntlich 
wäre der Antrag des Abg. Richter, 10 Millionen aus den vor⸗ 
ausſichtlichen Ueberſchüſſen des laufenden Jahres in den Reichs⸗ 
etat für das nächſte Jahr einzuſtellen, um eine Erhöhung der 
Matrikularbeiträge zu vermeiden, im Reichstage abgelehnt worden, 
wenn der Vertreter der Reichsregierung den Antrag als unan⸗ 
nehmbar bezeichnet hätte, anſtatt im Voraus die Zuſtimmung der 
preußiſchen Regierung und demnach auch des Bundesraths in 
Aucsſicht zu ſtellen. Der Zeitpunkt für die Rückkehr zu „einer 
ſeoliden und praktiſchen deutſchen Finanzwirthſchaft“ iſt allerdings 
ſehr glücklich gewählt; nach den Aufſchlüſſen des Finanzminiſters 
am Freitag iſt in dem preußiſchen Staatshaushalt des laufenden 
Jahres ein Ueberſchuß überhaupt nicht zu erwarten. Selbſt die 
Balancirung des Etats wird, wenn fie überhaupt erreicht wird, 
nur dadurch herbeigeführt werden, daß im Etat nicht vorgeſehene 
Mehreinnahmen in Höhe von mindeſtens 18 Millionen Mark zur 
Deckung der ordentlichen Ausgaben verwendet werden. Die Be⸗ 
deutung dieſer Thatſache kann durch Deklamationen gegen „fort: 
ſchritiliche“ Finanzpolitik nicht verſchleiert werden. Als die Re⸗ 
gierung in der vorigen Seſſion den Vorſchlag eines Steuer⸗ 
erlaſſes von 14 Millionen Mark machte, war der Finanzminiſter 
überzeugt, daß dieſer Ausfall bei den direkten Steuern durch 
anderweitige Mehreinnahmen im Etat gedeckt werden könne; jetzt 
aber ftellt ſich heraus, daß dieſe „ſolide und praktiſche Finanz⸗ 
wilirthſchaft“ vollſtändig fehlgeſchlagen hat. Dieſes Fehlſchlagen 
amtlich“ zu konſtatiren, hat der Finanzminiſter Bedenken ge⸗ 
tragen. i 
— Berlin, 12. Februar. Der Bericht der Herren: 
haus⸗Kommiſſion IX. über den Geſetzentwurf, betref⸗ 
ſend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der unmittelbaren Staatsbeamten, iſt ſoeben 
vertheilt. Der Gejegentwurf an ſich bietet wenig Schwierigkeiten 
dar. Er will im Anſchluß an das Syſtem, welches für die 
Wittwen und Waiſen der Reichsbeamten in dem Reichsgeſetz vom 
20. April v. J. eingeſchlagen iſt, für die Hinterbliebenen der 
preußiſchen Staatsbeamten die beſtehenden Vorſchriften behufs 
beſſerer Fürſorge abändern, obſchon dadurch ein Mehraufwand von 
8 Millionen Mark jährlich der Staatskaſſe erwächſt. Die Kom⸗ 
miſſion des Herrenhauſes hat an dem Entwurf nur eine erheb⸗ 
lliche Aenderung vorgenommen, nämlich mit 9 gegen 2 Stimmen den 
8 44k geſtrichen, wonach das Geſetz auf die Lehrer an den höheren 
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die kommunalen Lehrer von der Wohlthat des nicht ers zu entſprechen, nur möglich, dan 
betroffen werden würden. In dem Kommiſſionsbericht wird zu⸗ die unter den mannigfachen öffentlichen Korreſpondenzen, die er die erſten fertigen Dru ales be Je n l 5 
nuächſt eine hochwichtige ſtaatsrechtliche Vorfrage eingehend be: in letzter Zeit geführt, beſondere Aufmerkſamkeit verdient, finden werden. „Erfolgt eine Berichtigung, ſo wird dieſe ſofort ge⸗ 
ſprochen und in einem die Rechte der gewählten Volksvertretung] wir in der „Voſf. Ztg.“ abgedruckt. Der „Verein der Grund: druckt und dem bereits fettigen Berichte vorgeheftet; erfolgt keine 
beeinträchtigenden Sinne entſchieden. Nach der Verfaſſung muß und Hausbeſitzer von Aachen und Burtſcheid“ hatte ſich an den Berichtigung, ſo werden die Exemplare nach Ablauf der vier⸗ 
die Staatsregierung Finanzgeſetze zuerſt dem Abgeord- | Minifterpräfidenten mit einer Petition um Beſeitigung ober doch] wöchentlichen Friſt verſandt.“ Schließlich giebt die Entgegnung 
netenhauſe vorlegen. Schon bei der erſten Beſprechung des Ge⸗ Verminderung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer gewandt. Dieſem der Kammer es zur Erwägung anheim, ob die Berichtigungs⸗ 
ſetzes im Plenum des Herrenhauſes am 16. Januar d. J. Schriftſtück entlehnen wir folgende Stelle: I publikation ſich nicht auch in der 
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4 Weiſe erreichen laſſe, daß von 
Pi 1.1 Nr g 72 „Kann ich Sie einen Augenblick ſprechen, Madame?“ ſagte „Ich werde nie etwas Schlechtes von Ihnen glauben, Helene, 
b nen e an 8 ſie mit ernſter Höflichkeit, ſich an ihre Herrin wendend. das verſpreche ich Ihnen von ganzem Herzen.“ x ar 
* a Gate mad u. „Gewiß, Jane. Entſchuldigen Sie mich gütigſt, Miß Traurig ſchüttelte Helene den Kopf. f 

3 # 0g Du (Kackbeng verboten) Andiſon.“ 5 N „Sie find noch jung, leicht errent und laſſen ſich von Ihren 
15 (25. Fortſezung ) * Flora nickte und ging voraus, die Pfade waren gewunden, Gefühlen hinreißen. Ich will Sie nicht durch ein unüberlegtes 
x 15. Kapitel. fo daß fie bald Miß Shaldon und die Haushälterin aus dem Verſprechen binden, aber ich danke Ihnen für die Bereitwillig⸗ 


Helene Shaldon und Flora Andiſon kehrten nicht ſogleich Dean verloren hatte, obgleich ſie ihre Stitiimen deutlich hörte, 
3 a Plötzlich blieb fie ſtehen, ein leiſer Aufſchrei drang an ihr Ohr, 

zum Hauſe zurück. In der ſchönen, freien Natur hatte die Eine Der aber Fo raſch unterbrückt wurde, daß ſie fat glaubte, ſich 
getäuſcht zu haben. Sie blieb ſtehen, zu lauſchen, that einige 
nd. Schritte und ſtand wieder ſtill. Mrs. Graves kam auf fie zu, 
ging aber an ihr vorüber, als habe fie fie nicht geſehen, und 
Flora kehrte wieder um, um Helene an demſelben Platze ſtehend 
| zu finden, wo ſie dieſelbe verlaſſen hatte. Sie war tobtenbleich, 


keit und Warmherzigkeit, mit der Sie meiner Bitte entgegen⸗ 
kommen. Ich bitte Sie nur, mich nicht ungehört verdammen zu 
wollen. Nur für kurze Zeit ſchenken Sie mir Ihr Vertrauen, 
wenn Sie können.“ 6 Hin jor 
„Ich ſehe nicht ein —“ 
„Still! Waren das nicht Stimmen?“ unterbrach fie Helene 
„Ja, ich glaube.“ 0 0 0 79d 
„Nicht wahr, Männerſtimmen?“ g 
„Ja,“ ſagte Flora, „es ſind Percy's und Val's Stimmen.“ 


j als ſie aber Flora erblickte, lächelte fie ihr matt und mit ſicht⸗ 
cher Anſtren ul N f 9 0 „Sie kommen früh, es wäre beſſer geweſen, wenn ſie 
combe geführt, Helene s ganzes Herz gewonnen. a Baer 1 17 kehrte warten laſſen,“ ſagte fie. „Sollen 0 6 8 n aufe Mngte 5 mit einem ge⸗ 

N Auch Flora Andiſon fühlte ihre Zuneigung zu Helene ene wiſſen Stolze hinzu, der Flora auffiel, „ich werde nicht vor 
wa ae en konnte nicht Ko ih daß Jo viel Sanft Ars. Graves hat Ihnen doch keine unangenehme Nachricht] ihnen fliehen“ n oe 
Nachgiebigkeit und Herzensgüte, wie ſie in Helene wahrgenommen, erben 8 8 | „Fliehen? warum denn?“ 

nur auf Täuſchung beruhen könne, und war davon 1 gt. „D, nein. „Sie müſſen mich dieſem glücklichen Schäfer, Mr. Merrick 
dab, Walentin, der bie Chrenpaftigfeit fell, mar, „ie. eee ee ee er Me, 2e eee ee eee 
werde, wo und unter welchen Umſtänden ſich begegnet, A * Kam * i zut dem größten Vergnügen,“ verſezte Nora. 

wenn ſie ſich überhaupt nennen, an es iſt nicht blos „Miß Andiſon, Flora, die Zeit könnte vielleicht eher kom⸗ Bei einer Biegung des Weges bekamen ſie die beiden Her⸗ 
5 ein Itrthum, hervorgerufen durch die Namensähnlichleit, geweſen men, als ich glaubte, wo man Ihnen eine ſelkſame Geſchichte ren zu Geſich tt ne un) wech e 
wear. ebenfalls wollte ſie ſich nicht mit Zueiſeln und Ver ‚über mich und meine Vergangenheit erzählen wird. Wollen Sie „Zehn Pfund find mein,“ hörten fie Valentin ſagen, als 
— . "TE. Sins Merfpreßenn, nn Imst. mad. n dene TR Dede eee ee e eee 
5 wenn ſie ſich mit Rathen und Grübeln den hätte 445 „Ja, das will ich,“ verſetzte Flora warm. „Verwünſcht! Aber erſchein: Dir die Sache nicht ſon⸗ 
wliollen. Langſam und in eifrigem Geſpräche begriffen, wandelten „Ich danke Ihnen. Wenn Sie jene Geschichte Hören ſollten, derbar?“ fragte Perey fo leiſe, daß die Damen es nicht hören 
ſie dem Sau zu. Flora die Hauptkoſten der Unterhaltung | was, wie ich zu Gott hoffe, nie geſchehen möge, ſchenken Sie [konnten „ ia 134 gochiert 
und kam d bei in anmuthiger Weiſe don dem Hundertſten in ‚berjelben keinen . ſondern k mmen Sie zu mit und „Ganz und gar nicht,“ erwiderte Merrick eben ſo leiſe. 
das Tauſendſte- Während des halbſtündigen Spazierganges Aue Entgeguung. Jene Geſchichte ist voll von Vor: Die Damen kamen auf fie zu; Peren lüpfte den Hut und 
5 lane Selene die ganze Geſchchte res fungen "Sehens keen ui hellen und Ward mm, daß ſchubre ich Ihnen ze rief ſie schüttelte Miß Shaldon die Hanb.“ Walentin ſchattelte Flora bie. 
n 9 ein) Helene,“ rief Flora begeiſtert aus, mit wachſender e ur unden rate Hand und zeg grüßend ſeinen Hut vor Helene, ſie feſt und ernſt 
5 „weshalb fere neue Freundſchaft hier enden ſoll⸗ Wenn 27; ber Helene! rie Flora aus. anſehend. wean IWW N 90 toatsrrotintgntdn‘ 1 ra 
Ihnen Geſellſchaften nicht zuſagen, wenn es Ihnen ſogar zuwider „Geſtern würde ich Ihnen dies Alles nicht gejagt haben, | Flora Andiſon beobachtete Beide aufmerkſam, aber fie be⸗ 
1 Al, nach zu kommen, nun, dann kam ic fa ein oder es wäre mir nicht viel an Ihrer Meinung e are, Sie merkte nichts, was ihr im Geringſten auffällig erſchienen wäre. 
wei mal woch ſo zu Ihnen kommen, wle jezt.“ wären nur Eine mehr geweſen in der großen Menge Deter, die Helene wär ruhig und gelaſſen, und als Flora die Ablichen 
1 „es würde mich ſehr freuen, wenn : den Stein auf mich werfen, und gleichgültig würde ch die Achſeln Formen der Vorſtellung vollzogen, vernelgte fie ſich höflich gegen" 
& Helene Shaldon hielt inne, als fürchte ſie, fortzufahren. gezuckt und geſagt haben „ , nn“ sur "etsanagtsssntindgeuitt 

dieſem Augenblick erſchien Mrs. Graves wieder, fe |- „Laß fie denken, was fie will, was geht's mich an! Jetzt i 


„Die beiben Her ren beehren uns iemli HR 
mit ihrem Bel) . et dn 
„Wir waren begierig, zu erfahren, wie Mrs. Grades die 


EIER 


Hatte ihre Bewegung überwältigt und war kälter und ſteifer aber, und dabei ſah fie Flora offen und vertrauensvoll an, 
wie jemals. „möchte ich, daß ſie nicht ſchlecht von mir denken.“ 


der Kammer für die Jahresberichte Verſendungsregiſter geführt 
und die Berichtigungen ſpäteſtens vierzehn Tage nach Eingang 
jedem Empfänger des Jahresberichts zugeſandt werden. — Ebenſo 
hat die Handelskammer in Görlitz gegen die For⸗ 
derung, die Publikation des Handelskammerberichts vier Wochen 
bis nach Einreichung deſſelben an den Handels miniſter zu ver⸗ 
ſchieben, Verwahrung eingelegt, auch, wie verlautet, die Oeffent⸗ 
lichkeit der Sitzungen abgelehnt. 

— In einer Rede, die der Abgeordnete Eberty kürzlich 
vor ſeinen Wählern in Mühlhauſen⸗Langenſalza 
gehalten, finden wir eine kleine Enthüllung, welche verdient, 
auch in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Bekanntlich war 
der frühere Vertreter des genannten Wahlkreiſes der Graf Wil⸗ 
helm Bismarck. Als nun bei den jüngſten Wahlen an 
ſeiner Stelle der Fortichrittsann Eberty als Kandidat aufgeſtellt 
wurde, traf ſich's zufällig, daß derſelbe Herr Eberty mit auf 
der Liſte der Männer ſtand, die zur engeren Wahl für den 
Oberbürgermeiſter⸗Poſten in Halle auserſehen waren. 
Die Wahl in Halle wurde vollzogen, Herr Eberty aber nicht 
gewählt. Einer ſeiner mühlhauſer Wähler fragte ihn nun in 
der obenerwähnten Verſammlung öffentlich, wie das damals zu⸗ 
gegangen ſei. „Sehr einfach, erwiderte Stadtſyndikus Eberty. 
Jeder Mann — ſonſt iſt er kein Mann — hat Gegner, ſo auch 
ich. Meine Gegner in Halle haben nun gegen mich ausgeübt, 
was Fürſt Bismarck neulich mit „Brunnenvergiftung“ bezeichnet 
hat. Im entſcheidenden Moment iſt mir noch die Zumuthung 
geſtellt, mein Mandat niederzulegen, dann nur ſollte ich gewählt 
werden. Meine Herren, ich hielt es fürs Erſte inopportun, ja 
ſogar für einen politiſchen Fehler, ein Mandat, welches wir 
eben mit großer Kraftanſtrengung zurückgewonnen, wieder nieder⸗ 
zulegen, ich habe aber auch erklärt — und zwar ſchon vor drei 
Monaten — daß ich neben meiner amtlichen Treue, auch 
die politiſche Treue hochhalte, und bin damit dem Ihnen 
im September v. J. gegebenen Verſprechen treu geblieben. So 
iſt es gekommen, daß ich in Halle nicht gewählt wurde.“ — 
Man kann ſich denken, mit welchem Jubel dieſe Worte Eberty's 
aufgenommen wurden. Aber ſein Aufſchluß über die halliſche 
Oberbürgermeiſterwahl wird, wie geſagt, auch in weiteren Kreiſen 
mit Intereſſe vernommen werden. Man ſieht auch daraus 
wieder, wie's gemacht wird. 

— Die Mittheilung, daß dem in das Minifterium des 
Innern berufenen Landrath v. Bitter die weitere Bearbeitung 
der Verwaltungsreform übertragen ſei, wird offiziös 
für irrthümlich erklärt. 

— [Aus den Kommiſſionen.] In der Sitzung der 
Unterrichtskommiſſion am 11. d. M. kam bei Gelegenheit 
der Petition des im Disziplinarveriahren abaejegten Lehrers Strick 
zu Sobiczyn, das Abgeordnetenhaus ſolle dahin wirken, daß das Dis⸗ 
ziplinarerkenntniß aufgehoben werde, die prinzipielle Frage zur Debatte, 
ob das Disziplinarverfahren dem richterlichen gleich zu 
ſtellen ſei, ob alſo das Abgeordnetenhaus das Petitionsrecht gegen 
Disziplinarentſcheidung anerkennen und event. mit derartigen Peti⸗ 
1 fienen ſich befaſſen ſolle. ‚An. beide dun kam die Frage, über die 

ebhaft geſtritten wurde, nicht, weil im konkreten Falle ein Immediat⸗ 
geſuch an Se. Majeſtät den König bereits ablehnend entſchieden war, 
doch wurde betont, daß z. B. gegenüber den im Hauſe ſchon angereg⸗ 
ten Disziplinarfällen gegen Eiſenbahnbeamte, wie etwäigem diszipli⸗ 
nariſchen Vorgehen gegen Beamte bei den Wahlen das Haus ſich un⸗ 
bedingt das Recht, über Disziplinarverfahren zu urtheilen, wahren 
müſſe. — Ferner wurde im Anſchluß an mehrere Petitionen von Ele⸗ 
mentarlehrern um geſetzliche Regelung und Erhöhung der 
Alters⸗ und Emeritenzulagen folgender Antrag angenom⸗ 
men: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: mit Rückſicht 


Nacht zugebracht habe,“ erwiderte Percy, „und waren an⸗ 
genehm überraſcht, ſie außer dem Hauſe zu finden. In⸗ 


deſſen —“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Antigone Aufführung im Marien⸗ 
Gymnaſium. 


Wenn Hermes, der Seelenführer, dieſer Tage wieder mit 
einer neuen Sendung Hingeſchiedener in der Unterwelt ankommen 
ſollte, ſo wird er gewiß nicht verfehlen, neben den anderen 
Tagesneuigkeiten von der Oberwelt den aufhorchenden Schatten 
auch von der am vergangenen Sonnabend ſtattgehabten Antigone⸗ 
Aufführung im hieſigen Mariengymnaſium zu erzählen. Unter 
den Vorderſten wird dann gewiß die zunächſt betheiligte Familie des 
Oedipus aufmerkſam ſeinen Worten lauſchen; Antigone und 
Hämon werden, aus ihrer Schwermuth erwachend, ſich ſogen, 
daß ſie doch nicht umſonſt geſtorben, da nach ſo vielen Jahr⸗ 
tauſenden noch, ſelbſt unter den damals jo unfultivirten Hyper: 
boreern im Lichte der Dichtkunſt ihre Geſtalten wandeln und 
immer noch der Zuſchauer Herzen auf's Innigſte rühren, und 
ſelbſt über des finſtern Kreon Geſicht wird ein Strahl des 
Wohlwollens gleiten, wozu er, wie wir gleich ſehen werden, 
vor Allen Anlaß hat. Abends aber wird die ganze Angelegen⸗ 
heit im „äſthetiſchen Zirkel“, den Sophokles veranſtalten wird, 
gewiß noch eingehend und begeiſtert beſprochen werden, und 
chließlich wird der Seher Tireſias der Anſtalt, welche Solches 
geleiſtet, Glück, Gedeihen und den Segen aller Götter 
prophezeien. 

Doch laſſen wir Das; uns kommt es in erſter Linie auf 
die Wirkung an, welche die Sonnabendaufführung auf die Le⸗ 
benden hervorgebracht hat. 

Eine förmliche Kritik der dramatiſchen Leiſtung haben wir 
ja hier nicht zu geben; wir haben nur flüchtig die Abſicht der 
Veranſtalter und den Erfolg derſelben zu würdigen. Was die 
erſtere anbelangt, ſo giebt es ja gewiß kein löblicheres Streben, 
als die Jugend nicht nur ſtreng philologiſch in den Geiſt der 
antiken Klaſſikerliteratur einzuführen, ſondern ihre Seele auch 
äſthetiſch aus jenem Schatze zu befruchten, ſie mit den 
Gedanken und Geſtalten jener Literatur lebendig zu erfüllen. 
Und welche antike Tragödie eignete ſich hiefür beſſer als die 
der Gegenwart verhältnißmäßig fo geiſtesverwandte Antigone 
des Sophokles! 
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auf frühere Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes die Staatsregierung zu 
erſuchen, nunmehr baldigſt dahin wirken zu wollen, daß, wenn auch 
ein Lehrer⸗Dotationsgeſetz vorläufig nicht möglich ſein 
ſollte, eine geſetzliche Regelung und Erhöhung der 
Alters⸗ und Emeritenzulagen herbeigeführt werde. 
— Bei Gelegenbeit der Petition des Lehrers Weis zu Lorenzdorf, 
welcher die Feſtſtellung einer Penſionsſkala für die Volksſchullehrer 
fordert, wurde betont, daß jetzt eine ſolche aufzuſtellen wohl noch 
nicht möglich ſein dürfte, da ja noch die Beuge der Lehrer in Natu⸗ 
ralien aller Art beſtänden, welche betr. ihres Werthes nach den 
Durchſchnittspreiſen, bei event. eintretender Emeritirung nach 
den jetzt geltenden Beſtimmungen feſtgeſtellt werden müßten. 
n den beiden erſten Sitzungen der Petitionskommiſ⸗ 
ſton kamen Gegenſtände von allgemeinem Intereſſe nicht zur Be⸗ 
rathung. Geſtern wurde die Petition der Vertreter der Gemeinden im 
Kirchſpiel Mellrich um Errichtung eines Standesamts im Pfarrorte 
Mellrich der Staatsregierung zur Erwägung überwieſen. Die Petition 
des Magiſtrats in Liegnitz, betreffend den Bau einer feſten Brücke über 
die Oder, wurde als ungeeignet zur Verhandlung im Plenum erachtet, 
da nach der Erklärung des Regierungskommiſſars die dieſerbalb ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen ſind. Die Petition der 
Aelteſten und Mitglieder des Seglerhauſes zu Colberg um Einrichtung 
eines Durchlaſſes für Seeſchiffe an der Brücke der Colberger Eiſenbabn 
wurde ebenfalls für ungeeignet zur Verhandlung im Hauſe bezeichnet, 
da nach den Erklärungen des Regierungskommiſſars ein Bedürfniß zu 
einer ſolchen Einrichtung nicht vorliegt. — Die Budgetkommiſ⸗ 
ſion erledigte geſtern zunächſt die rückſtändigen Poſitionen des 
Ordinariums des Kultusetats, Kap. 120 Tit. 9 (Zuſchüſſe zur Unter⸗ 
haltung höherer Mädchenſchulen) Tit. 23 bis einſchließlich 28 betr. die 
Schulaufſichtskoſten, Errichtung neuer Schulſtellen ꝛc. Bei Tit. 23 
hat die Staatsregierung für die Kreis ſchulinſpektoren eine 
Erhöhung der Reiſekoſten und fonitigen Dienſtunkoſten um durchſchnitt⸗ 
lich 100 M. per Stelle in den Etat aufgenommen. Die Kommiſſion 
genehmigte die Erhöhung, es wurde jedoch von mehreren Seiten her⸗ 
vorgehoben, daß damit die beſtehenden, auch von der Staats⸗ 
regierung anerkannten Uebelſtände noch nicht beſeitigt ſeien. Dies 
könne nur durch eine Erhöhung des Durchſchnittsgehaltes geſchehen. Die 
Vertreter der Staatsregierung erklärten, daß das Bedürfniß einer 
ſolchen Erhöhung nicht in Abrede geſtellt werde, daß die Regierung es aber 
nicht für angänglich gehalten habe, für eine einzelne Beamtenkategorie 
mit einer Gehaltserhöhung vorzugehen. Aus der längeren Diskuſſion 
iſt hervorzuheben, daß von den 181, etatsmäßigen Kreisſchulinſpektor⸗ 
Stellen nur 2 vakant ſind (im vorigen Jahre 3). Definitiv angeſtellt 
ſind 174 Kreisſchulinſpektoren, kommiſſariſch angeſtellt 5. — Die bei 
Tit. 25 geforderte Erhöhung des Fonds zu Remunerationen für die 
Verwaltung von Schulinſpektionen um 100,000 M. wurde nach längerer 
Debatte genehmigt. Der Vertreter der Staatsregierung erklärte, daß 
z. Z. 750 Kreisſchulinſpektoren im Nebenamt in Funktion ſind (633 
evangeliſche Geiſtliche. 81 katholiſche Geiſtliche, 24 evangeliſche Laien, 
12 katholiſche Laien) und 10,848 Lokalſchulinſpektoren. — Die Kom⸗ 
miſſion ſetzte demnächſt die Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
finanziellen Eiſenbahn⸗ Garantien fort. § 1 wurde 
unter Ablehnung eines Antrags Kalle, welcher neben der Amortiſation 
der Eiſenbahnkapitalſchuld noch einen Eiſenbahnreſervefonds 
einrichten will, in der Faſſung der vorjährigen Beſchlüſſe der Budget⸗ 
kommiſſion angenommen. Mit großer Majorität wurde auch die Be⸗ 
ſtimmung gegen den Widerſpruch der Regierungsvertreter ange⸗ 
nommen, daß die Durchführung des Geſetzes ſchon mit dem Etats⸗ 
jahr 1882/83 beginnt. Nach Annahme des Geſetzes würde der vorge⸗ 
legte Etat allerdings nicht mehr balanciren, ſondern ein Defizit 
von ca. 10 Millionen haben welches eventuell durch eine 
Anleihe gedeckt werden müßte. Die übrigen SS des Geſetzes 
wurden ebenfalls nach den vorjährigen Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion 
angenommen. n ER 

— Der Minifter des Innern und der Finanzminiſter haben durch 
Zirkularerlaß vom 2. d. M. beſtimmt, daß es der miniſteriellen Er⸗ 
mächtigung zur Zahlung von perſönlichen Reiſekoſten und 
Tagegeldern an die im höheren Staatsdienſte außeretats⸗ 
mäßig beſchäftigten Aſſeſſoren und Räthe bei Verſetzungen 
fortan nicht mehr bedarf. Die Bezirksregierungen ſind ermächtigt wor⸗ 
den, für die Folge derartige Zahlungen auf die hierzu beſtimmten 
etatsmäßigen Fonds ſelbſtändig anzuweiſen. 

— Die „Germanig“ hatte in einer ihrer letzten Nummern die be⸗ 
fremdliche Nachricht gebracht, daß aus Kirchbellen in Weſtfalen hol⸗ 


Daß jenes Streben mit einem unermüdlichen Eifer geübt 
worden iſt, davon hat die Sonnabend⸗Aufführung das rühmlichſte 
Zeugniß abgelegt; der ausgeſtreute Saamen iſt auf einen dank⸗ 
baren Boden gefallen, und es war eine Freude, zu ſehen, wie 
den darſtellenden Jünglingen während der Aufführung im Be⸗ 
wußtſein des Gelingens Sicherheit und Kräfte zuſehends wuchſen. 
Es war eine doppelte Freude, wenn man bedachte, daß an einer, 
vorzugsweiſe auch von Polen beſuchten Anſtalt Solches erſtrebt 
und erreicht werden konnte. Einen beſonderen Genuß konnte 
noch die harmloſe Beobachtung der beglückten Eltern gewähren, 
9 ſtrahlenden Auges den künſtleriſchen Leiſtungen der Söhne 
olgten. 

Dieſe Leiſtungen waren in der That ſehr erfreulicher Natur. 
Die Art, wie die Rolle des Kreon, würdig, gemeſſen und doch 
voll innerer Leidenſchaft, gegeben wurde, verrieth wirlliches ſchau⸗ 
ſpieleriſches Talent, und dieſer Rolle reihte ſich die der Anti⸗ 
gone würdig an; auch ihre Vertretung vereinigte ſchönes Maß 
mit Gefühlswärme, und trat die polniſche Ausſprache des Deutſchen 
verhältnißmäßig wenig hervor. Beide Rollen bewegen ſich mehr in 
ſcharf vorgezeichneten Bahnen; ſchwieriger für die ſelbſtſchaffende 
Darſtellung ſind die gegen jene im Uebrigen zurücktretenden Rol⸗ 
len der Jsmene und Hämons; fie find Formen, in welche der 
Darſtellende ſeinerſeits Vieles hineinlegen kann. Der Hämon vom 
Sonnabend hatte mit der deutſchen Sprache noch einigermaßen 
zu kämpfen, eine gewiſſe Gebundenheit der Bewegung war gerade 
in dieſer Rolle erklärlich; die ſchnelle, in ſteigender Erregung 
geführte Wechſelrede mit Kreon wurde recht brav geſprochen. 
Bei Jemene übte das zart Mädchenhafte in Erſcheinung und 
Sprache eine wirklich frappante Täuſchung. Recht gut exekutirt 
wurde auch die Rolle des Todtenwächters ꝛc. — Die unter Klavier⸗ 
begleitung vorgetragenen Chöre nach Mendelsſohns herrlicher 
Kompoſition wurden präzis und ſicher mit Schwung und Empfin⸗ 
dung vorgetragen. 

Das erleſene Publikum, welches in der Aula verſammelt 
war, folgte der Aufführung mit größter Spannung, und wir han⸗ 
deln gewiß im Sinne aller Zeugen derſelben, wenn wir der Di⸗ 
rektion, den einübenden Lehrkräften und ſchließlich noch den 
„Herren Akteurs“ aufrichtigen Dank ausſprechen für den Kunſt⸗ 
genuß jenes Abends. 


Dienftap, 14. Februar: 
ländiſche Arbeiterfamilien ausgewieſen worden fı 


Rath von Schuhmann (Berlin), d 
eröffnete dieſelbe mit kurzen Worten der 


den Plan ein gleichzeitiges Tagen größerer landwirthſchaftlicher Aus⸗ 
ſtellungen in den verſchiedenen Provinzen des Staates vermieden werde. 
Der Referent, Oekonomierath Korn (Breslau) äußerte: Bei der Viel⸗ 
geſtaltung der Verhältniſſe in den verſchiedenen Provinzen ſei die al 
beſonders fruchtbringend zu erachtende Antonomie, welche der Minifter 
den Zentralvereinen betreffs Veranſtaltung der Ausſtellungen im 
vollſten Umfange zugeſtanden habe, nur aus zwingenden Gründen ein⸗ 
zuengen oder zu beſeitigen. Kolliſtonen, wie fie bei der Bromberger 
Austellung empfunden wurden, dürften ſich ſehr wohl durch rechts 
zeitige freundnachbarliche Vereinbarungen vermeiden laſſen. Aus dieſen 
Gründen erſuchte Referent, über den Antrag des Provinzialvereins 
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Materials man es bereits ins 
Schlickmaſſen, welche ſich an den Mündungen unſerer 


HB. Ein Beſuch bei Oſſian. 
III. 


Die Volksart im öſtlichen Schottland. Glasgow. 
Der Clyde bis zum atlantiſchen Ozean. 7 


(Fortſetzung.) 3 
In England iſt man ſchon ſehr fromm, die Schotten find 
aber noch viel frommer, ich glaube aus Rivalität; fie gönnen 
den Engländern den Himmel nicht und wollen ihnen dort mög⸗ 
lichſt den Platz vorwegnehmen. Wenn daher in England am 
Sonntag z. B. der Eiſenbahnverkehr ziemlich eingeſchränkt iſt, ſo 
gehen die Schotten noch viel weiter: Nördlich vom Tweed und 
Solway Firth bleibt, ſowie der Sonntag ins Land gezogen, dem 
Telegraphen das Wort im Drahte ſtecken, die ſonſt ſo rührige Poſt geht 
im Nirwana auf, und wer einen recht einſamen „Sabbatherweg“ 
machen will, dem kann man dort nur empfehlen, auf dem Schienen⸗ 
geleiſe der Eiſenbahnen zu luſtwandeln; es wird ihm — da Bahnwärter 
nicht exiſtiren — kein Menſch und auch den ganzen Tag über 
kein Bahnzug in den Weg kommen. In der That, obgleich in 
Schottland das Dogma „Zeit iſt Geld“ noch viel heiliger gehalten 
wird als in England, ſo ſtockt dort während des Sonntags doch 
der ganze öffentliche Verkehr. Sogar das Meer und alle die zahle 
loſen Binnengewäſſer, welche ſonſt von Fahrzeugen wimmeln, ſind 
an dieſem Tage ihrer Dienſtbarkeit quitt und liegen in feierlicher 
Oede und Verlaſſenheit, wie in vorgeſchichtlichen Tagen, gleich 
als brandeten ihre Wogen an einen Strand, an dem noch keines 
Menſchen Fuß gewandelt. Kein Segel iſt zu erblicken, kein 
Dampfer ſendet ſeine Rauchwolken gen Himmel, und kommt je 
ein Schiff von größerer Reiſe her in den Hafen, jo müſſen La⸗ 
dung und Paſſagiere bis Montag an Bord bleiben, denn kein 
Zollbeamter, kein Gepäckträger erſcheint, und ein Boot iſt erſt 
recht nicht zu haben. In Schottland iſt es mit der Sonntags⸗ 
feier blutiger Ernſt; dieſe Erbſchaft haben die Puritaner, gegen 
welche der bigotteſte Engländer noch wie ein frivoles Welt 
kind erſcheint, dem Lande hinterlaſſen. Be 
Doch ich werde über dieſen Gegenſtand noch fpäter plau⸗ 
dern, momentan wird unſere Aufmerkſamkeit durch Anderes in 
Anſpruch genommen. Während wir uns fo gemüthlich unter⸗ 
hielten, iſt nämlich der Zug unaufhaltſam feinem Ziele zugeeilt, 
und wir ſind in der Station Cowlairs angelangt, einem kleinen 
Städtchen oder Flecken mit grauen Steinhäuſern, deren Vorder⸗ 
und Hintergiebel den für Schottland charatteriſtiſchen pfeilerarligen 
Rauchfang zeigt. Rechts ſehen wir in ein weites Thal hinab, 
aus deſſen Nebeln eine Anzahl minaretartiger Fabrikſchlote hoch 
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aus dem Waſſer herauszuholen und mit ihnen die unfruchtbaren Sand⸗ 
Moorböden in ertragreiche Flächen umzuwandeln und hat zur Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens die Herabſetzung des Tarifs für Schlick⸗ 
transporte weſentlich beigetragen, ſo darf man hoffen, daß auch die 
Torſſtreu ſich ähnlicher Begünſtigung erfreuen, ſobald die Einſicht hier⸗ 
über feſten Jug gefaßt haben wird. Ich ſtelle deshalb folgenden An⸗ 
trag: „Das Landes ⸗ Oekonomie ⸗ Kollegium beſchließt, an den Herrn 
Mimiſter für Landwirthſchaft die Bitte zu richten: Hochderſelbe wolle 
feinen Einfluß dahin geltend machen, daß auf allen deutichen Bahnen ein 
möglichſt niedriger Ausnahmetarif ür die Torſſteu zur Anwendung 

elangt.“ (Lebhafter Beifall.) — An dieſes Referat knüpfte ſich eine 
ehr lange lebhafte Debatte, an der auch Miniſter Dr. Lucius theil- 
nahm und ſich etwa folgendermaßen äußerte: Die landwirth⸗ 
1 Verwaltung nimmt das größte Intereſſe an dem vor⸗ 


legenden Gegenſtande. Ich glaube verſſchern zu können, daß der Herr 
Miniſter für öffentliche Arbeiten dem hier geſtellten Antrage ſehr wohl⸗ 
wollend entgegenkommen wird, denn der Hauptzweck der jetzt in der 
Durchführung dep enen Verſtaatlichung der Eiſenbahnen it weniger 
die finanziellen Erträgniſſe der Bahnen, als vielmehr die wirthſchaft⸗ 
liche Benutzung derſelben in den Vordergrund zu ſtellen. Die Tarif⸗ 
ſätze dürften allerdings niemals dauernd unnter die Selbſtkoſtenpreiſe 
ſinken. — Der Antrag Bokelmann gelangte ſchließlich einſtimmig zur 
Annahme. — Der Kronprinz, der die Verhandlung dieſes letztes 
Gegenſtandes mit ſichtlich großem Intereſſe und Aufmerkſamkeit ver⸗ 
olgte, verabſchiedete ſich nunmehr. — Nachdem noch einige geſchäftliche 
ngelegenheiten erledigt worden waren, ſchloß die Sitzung gegen 4 Uhr 


Nachmittags. 
Italien. 


[Die italieniſche Kammer] hatte ſich bekanntlich 
im Prinzip für das Liſtenſkrutinium ausgeſprochen. 
Nach dem bisherigen Gange der Spezialdebatte ſchien auch die 
definitive Annahme geſichert. Neuerdings aber hat, wie die 
„Tribüne“ berichtet, die Frage des „Proportionalvotums“, welches 
den Minoritäten in den vergrößerten Wahlkreiſen verhältnißmäßig 
Rechnung tragen und ein Korrektiv gegen die Einſeitigkeit des 
Liſtenſkrutiniums bilden fol, zu einer Differenz zwiſchen dem 
Kabinet und einem Theil der liberalen Kammermehrheit geführt. 
Depretis beſteht auf dem Proportionalvotum, welches ein 
Antrag Tajani's als eine Entftellung des Liſtenwahlſyſtems ver: 
worfen wiſſen will. Dieſer Antrag wurde zwar abgelehnt, 
aber nur mit Hülfe der Rechten, während ein Theil der Linken 
unter Führung von Crispi und Nicotera gegen bie Re 
gierung ſtimmte. Es ift damit eine Verſchiebung eingetreten, 
die das ſchließliche Schickſal des ganzen Geſetzes wieder zweifel ⸗ 
haft erſcheinen läßt. Das übrigens das Liſtenſkrutinium, beſon⸗ 
ders in der von der Regierung vorgeſchlagenen gemäßigten Form, 
für Italien nicht die Gefahren hat, die man in Frankreich von 
ſeiner Einführung befürchtet, unterliegt keinem Zweifel. Auch 
der Umſtand, daß die Klerikalen die Wahlreform freudig 
begrüßen und bereits ihre Betheiligung an den Wahlen anmelden, 
iſt eher ein Vortheil als ein Schaden für Italien. Wenn die 
Kurie es geſchehen läßt, daß 15 Anhang die bisher be⸗ 
liebte Wahlſtrike⸗Taktik aufgiebt, ſo kommt das einer 
indirekter Anerkennung des italieniſchen 
Nationalſtaates gleich. 
Mom 10. Febr. Die „Voce della Verita“ ſchreibt: „Wir 
haben ſeiner Zeit auf die Bemühungen der italieniſchen Regierung 
hingewieſen, von Europa zu erlangen 1) daß die päpſtliche 
und römiſche Frage als eine innere Italiens betrachtet 
würde; 2) ausdrückliche und günſtige Erklärungen über die gegen 
den h. Stuhl verübten Thaten zu provoziren. Jetzt theilt man 
uns mit, daß, wenn irgend eine ausländiſche Regie⸗ 
rung freundliche Geſinnungen gegen die italieniſche Regierung 


in den Aether ſteigen. Einer wird uns als der höchſte Rauch⸗ 
fang der Welt vorgeſtellt; er bleibt in der That nur um wenige 
Fuß hinter dem Thurme des ſtraßburger Münſters zurück und 
gehört zu einer ſchädliche Stoffe verarbeitenden chemiſchen Fabrik. 
Rechts von uns ſenkt ſich ein mehrfaches Geleiſe ſteil abwärts 
und verſchwindet bald in dem weiten ſchwarzen Schlunde eines 
Tunnels. 

Da ſollen wir hinab? Ein unheimlicher Gedanke; doch 
bald beruhigt uns der Anblick der dicken Drahtſeile, an welche 
der Zug efeſigt, und mit deren Hilfe er die ſteile Strecke hin⸗ 
abgelaſſen wird. 

Die Fahrt in der Dunkelheit währt ziemlich lange, endlich 
wird es wieder Tag, aber es iſt ein Tag wie in London, grau, 
ſeucht und neblich; den Himmel kann man hinter einem Schleier 
von Kohlendunſt nur noch mit ſehnſüchtigem Glauben ahnen. 
Linker Hand von der Bahn dehnt ſich ein ganzes Gebirge von 
Schlacken und Fabrikabfällen, dann fährt der Zug zwiſchen 
Häuſern hin, die, wenn auch niedriger als ihre Kollegen in der 
edinburger Altſtadt, doch immer noch zum Theil die reſpektable 
Höhe von ſechs bis ſieben Stockwerken haben. Endlich fahren 
wir in eine cewaltige, glasbedeckte Bahnhofshalle ein, ein Ge⸗ 
wirr von Schienenadern zweigt ſich hier durcheinander, auf den 
Perrons liegende Haufen von Eiſenbarren zeigen uns, daß wir 
in eines der Zentren der Eiſeninduſtrie gelangt ſind, ein Strom 
von Menſchen bewegt ſich geſchäftig durcheinander — wir ſind 
in Glasgow. 

Durch ein gewaltiges Hotel, welches die Front des Bahn⸗ 
hofs bildet, treten wir in's Freie. 

Nun bitte ich Dich, lieber Leſer, erſchrick nicht und ver⸗ 
wünſche nicht voreilig die ſegensreiche Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt; ich habe ja ein menſchliches Herz im Buſen und werde 
Dich mit der Beſchreibung Glasgow's gewiß nicht ſo lange auf⸗ 
halten wie mit derjenigen Edinburgs, ſchon aus dem einfachen 
Grunde, weil es in Glasgow nicht ſoviel Eharakteriſtiſches zu 
ſehen giebt wie in Edinburg. Letztere Stadt ift ein Juwel; auf 
Schritt und Tritt findet man ſich dort vor eigenartigen, intereſſanten 
Bildern und Szenerien, Glasgow dagegen gleicht jeder großen 
Handels⸗ und Fabrikſtadt des nördlichen oder mittleren England. 

Mit geringem Aufwande von Phantaſie kann man ſich das 
Bild Glasgow's vergegenwärtigen. Es liegt in dem an dieſer 
Stelle von ſanften Hügeln eingerahmten, ſehr weiten Thale des 
Clyde, in welchen hier zwei kleinere Flußläufe einmünden; 
die weitaus größere, ſchönere Hälfte auf dem rechten, die 
kleinere auf dem linken (ſüdlichen) Ufer des Fluſſes. Hat man 
in feiner Phantaſie dieſen Rahmen fixirt, ſo fülle man ihn mit 


— H — 
an den Tag gelegt, ſich doch keine bereit gezeigt hat zu Thaten, 
welche die 1870 formulirten Vorbehalte zurücknehmen.“ 


Großbritaunien und Irland. 


[Die Eröffnung der Parlamentsſeſſion 
in England] hat für das Kabinet Gladſtone unter 
wenig verheißungsvollen Auſpicien ihren Anfang genommen. 
Faſt will es ſcheinen, ſagt die „Natienal⸗Zeitung“, als ob der 
„Fall Bradlaugh“ der Stein ſei, über den die liberale Regie⸗ 
rung zu Falle kommen ſoll. Gleich bei Beginn der erſten 
Seſſion der gegenwärtigen Legislaturperiode bereitete der atheiſtiſche 
Vertreter von Northampton Herrn Gladſtene große Verlegen⸗ 
heiten, denen durch einige Vorſicht von Seiten des Premiers 
hätte vorgebeugt werden können. Die Ungiltigkeitserklärung der 
Wahl Bradlaughs hielt die Wähler von Northampton nicht ab, 
den Eidverweigerer von Neuem mit ihrer Vertretung in der 
geſetzgebenden Körperſchaft zu betrauen, und jo gehört der 
„Bradlaugh⸗Skandal“ zu den Eigenthümlichkeiten des gegen⸗ 
wärtigen Parlaments. Auch am Dienſtag, bei Eröffnung der 
diesjährigen Seſſion, erſchien Herr Bradlaugh, begleitet von 
einer tobenden Menge, an der Pforte von Weſtminſterpalace, 
Eintritt begehrend. Als die Mitglieder der Reihe nach vor dem 
Sekretär erſchienen, den Treueid abzulegen, trat auch Bradlaugh 
heran, ſchon wandte ſich der Sekretär mit den üblichen Fragen 
an ihn und reichte ihm die Bibel, um darauf den Eid zu 
leiſten, als der Führer der Konſervativen ſich erhob, um ſeinen 
Antrag vom 26. April vorigen Jahres zu wiederholen, durch 
welchen Bradlaugh vom Parlament ausgeſchloſſen wurde. Es 
entſtand eine kritiſche Pauſe, welche Sir William Harcourt, 
der Staate ſekretär des Innern, ſchnell benutzte, um die Vor⸗ 
frage, d. h. Uebergang zur Tagesordnung zu beantragen. Bei 
der Abſtimmung fiel der Regierungsantrag mit 286 gegen 228; 
die Mehrheit ſetzte ſich aus den Konſervativen, 28 Liberalen 
und 38 Homerulern zuſammen. Dieſe Niederlage iſt ein böſes 
Omen für die Stellung des Herrn Gladſtone in der kommenden 


Seſſion. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 9. Febr. [Aburtheilungen von 
Tumultuanten. Vom Unterſtützungskomité.] 
Wir leſen in der „Breslauer Zeitung“: Aus den noch 
immer ſich hinziehenden Prozeſſen gegen die Tumultuanten 
jet hier noch Einiges erwähnt. Balicki, ein Arbeiter, 
bei dem Uhren und andere geraubte Gegenſtände gefunden 
wurden und gegen welchen ſehr gravirende Zeugenausſagen 
vorlagen, iſt zu vier Wochen Haft verurtheilt worden. Nach 
Verkündigung des Urtheils wurde der Verurtheilte heftig 
und äußerte laut die Worte: „Erſt hat man uns zu dem animirt, 
deſſentwegen man uns jetzt beſtraft.“ Auf die Frage des Einzel⸗ 
richters, wer ihn animirt habe, antwortete der Verurtheilte, daß 
ja auch Offiziere beim Raub betheiligt waren, ebenſo wie Poliziſten 
und Soldaten. Der Richter verurtheilte den Mann aufs Neue, 
diesmal wegen Verleumdung der Armee und der Polizei, zu 
ſechs Monaten Haft. — Das Unterſtützungskomite, das ſich zum 
Beſten der Opfer der Kataſtrophe in der heiligen Kreuzkirche 
und der Geplünderten gebildet hatte, hat ſich vorgeſtern bereits 
aufgelöſt. Es hat im Ganzen 50,000 Rubel geſammelt, wovon 
12,000 Rubel für die Opfer der Kirche und das Uebrige bis 
auf einen kleinen Reſt für die beraubten Juden verausgabt 
wurden. Dieſer Reſt iſt dem jüdiſchen Gemeinderath über⸗ 


einem Meere von mehr oder weniger dunkel angerauchten Stein⸗ 
häuſern, welche von Oſten nach Weſten in dreifacher Abſtufung 
anſteigen, gleichſam drei Terraſſen bilden; je höher die Terraſſe 
gelegen iſt, deſto heller und freundlicher iſt auch die Färbung 
der Gebäude und der ganzen Landſchaft, deſto heller und freund⸗ 
licher auch die Lebenslage der in den betreffenden Stadttheilen 
wohnenden Menſchen. Das dunkelſte Bild in jeder Beziehung 
bieten die Vorſtädte und die Altſtadt; ich bezweifle, ob die dort 
wohnenden Menſchen des Oefteren das Vergnügen haben, die 
Sonne von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. Kohlendunſt und 
der von thurmhohen Schornſteinen ausgepuſtete ſehr unangenehme 
Athem zahlreicher chemiſcher Fabriken hüllt den Himmel in einen 
düſteren Flor, und die dem ſchottiſchen Klima eigenthümliche 
Feuchtigkeit ſorgt dafür, daß dieſe Ausdünſtungen dem 
Boden, welchem ſie entſtiegen ſind, in Form ſchmutziger 
Niederſchläge pünktlich wieder zurückgeliefert werden; der 
Himmel proteſtirt hierdurch gleichſam gegen die Sorte von 
Opferdampf, welchen die Handelsmetropole Schottlands, das 
Zentrum der Steinkohlendiſtrikte von Lanarkſhire und Renfrew⸗ 
ſhire, zu ihm emporſendet. Und gleichſam ein kondenſirtes Ab⸗ 
bild dieſer trübſeligen A'moſphäre iſt der von ihr umhüllte 
Stadttheil mit ſeinen Bewohnern. Klein und armſelig oder viel⸗ 
ſtockig und troſtlos ſind die Gebäude, wenig anmuthend das 
Aeußere der Bewohner; manche der letzteren könnten durch den 
Anblick ihrer Tracht den Geiſt eines unternehmungsluſtigen 
Flickſchneiders geradezu in Ekſtaſe verſetzen. Und doch liegt 
gerade in dieſem Stadttheile ein großer Theil des Glasgower 
Reichthums und trägt er weſentlich dazu bei, die Stadt auf eine 
Stufe mit London, Liverpool und Mancheſter zu heben. Wochen⸗ 
lang könnte man ihn durchwandern, um alle die Fabriken zu 
beſuchen, welche dort oft fabelhafte Quadratflächen einnehmen, 
und um einen nur oberflächlichen Einblick in die Glasgower 
Induſtriewelt zu gewinnen. Baummolljpinnereien und We: 
dereien, Kalikot⸗, Wollſtoff⸗, Shawls⸗ und Muſſelin⸗FJabriken, 
Seidenfabriken und Spinnereien, Flachsſpinnereien, Teppich, 
Eifen:, Maſchinen⸗, Steingut⸗ und Glasfabriken, Branntwein⸗ 
brennereien und Bierbrauereien, chemiſche Fabriken, eine koloſſale 
Schiffsbau⸗Induſtrie — wir halten inne auch nur mit Aufzählen, 
denn ſchon dazu mangelt uns Raum und Zeit. 

In dieſem Orkus, dieſer Welt grauer Schatten, pulſirt das 
gewaltige Induſtrieleben Glasgow's. Die Oberfläche zeigt ein 
trübes Gemälde; der goldene Niederſchlag des Getriebes funkelt 
fern her von den Höhen der dritten Terraſſe im Weſten, die 
wir im weiteren Verlaufe dieſer Skizzen ſchildern werden, die 
aber, wie wir hier ſchon bemerken, wirklich des zum „Funkeln“ 


liefert worden, welcher ſeinerſeits, außer obigem Betrag, 120,000 
Rubel geſammelt hat und die Vertheilungen fortſetzt. Zum 
Empfang noch einzulaufender Beiträge und deren Vertheilung 
hat das Komité ebenfalls den Gemeinderath ermächtigt. 


Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 13. Februar, Abends 7 Uhr. 


Kirchenkommiſſion. Die Anträge des Zentrums 
zu dem § 1 der Kirchenvorlage bezüglich des Eides der Bis⸗ 
thumsverweſer, des Aufhörens der kommiſſariſchen Vermögens⸗ 
verwaltung und der Aufhebung des Sperrgeſetzes wurde mit 
allen gegen 6 Stimmen abgelehnt und darauf $ 1 der Regie⸗ 
rungsvorlage mit 11 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Das Zen⸗ 
trum, die Fortſchrittspartei und die Sezeſſioniſten ſtimmten ge⸗ 
gen, die Konſervativen und Freikonſervativen für die Regierungs⸗ 
vorlage, die Nationalliberalen ſtimmten getheilt. 

In der Berathung der Kirchen⸗Kommiſſion wurde die Dis⸗ 
kuſſion über § 1a. und 2 verbunden. Der Kultusminiſter ſprach 
ſich gegen den Antrag Brüel aus, wonach in den Fällen, wo 
auf Amtsentlaſſung erkannt ſei, die Stellen, ſofern dieſelben 


nicht inmittelſt wieder beſetzt ſei, nicht mehr als durch Erkenntniß 


erledigt gelten ſollen. Der Antrag Grimm (konſervativ), wo⸗ 
nach die rechtlichen Folgen auf ergangene Erkenntinſſe auf 
Unfähigkeit zur Bekleidung eines Amts beſchränkt bleiben 
ſollen, ſei zwar eine Verbeſſerung, doch verdiene die Faſſung der 
Regierungsvorlage den Vorzug. Die Kommiſſion nahm den 
Paragraphen 1 à. nach dem Antrage Grimm, den Paragraphen 
2 nach dem Antrage der Konſervativen an, wonach es für die 
durch den König begnadigten Biſchöfe einer erneuten ſtaatlichen 
Anerkennung nicht bedarf. 


Die Eiſenbahn⸗Kommiſſion genehmigte mit 10 gegen 7 


Stimmen den Ankauf der Thüringer Bahn. 


Die erſte Strafkammer des Landgerichts verurtheilte den 
Redakteur des „Börſen⸗Couriers“ wegen der in der Nummer des 
„Börſen⸗Couriers“ vom 13. November v. J. enthaltenen Be⸗ 
leidigung des Hofpredigers Stöcker zu 300 M. Geldbuße. 


München, 13. Februar. Der Reichsrath lehnte die vom 
Abgeordnetenhauſe angenommenen Anträge Lerzers betreffend die 
Verlegung der Hauptübungen der bairiſchen Truppen und Herab⸗ 
minderung der Militärlaſten ab und nahm zu letzterem die mo⸗ 
tivirte Tagesordnung Schrenk an; er nahm ferner das Konku⸗ 
binatsgeſetz mit materiellen und formellen Aenderungen an, und 
ſtellte zu dem Kredit für die außerordentlichen Heeresbedürfniſſe 
die von dem Abgeordneten geſtrichenen Poſitionen wieder her. 


Paris, 13. Februar. Londoner Nachrichten zufolge kamen 


England und Frankreich überein, über die egyptiſche Frage mit 
den anderen Mächten zu einem Meinungsaustauſch zuſammenzu⸗ 


treten; bezüglich Egyptens ſei überhaupt zwiſchen den Kabinetten 


eine erhebliche Abſpannung eingetreten. Die Ankunft des franzö⸗ 
ſiſchen Panzerſchiffs „Reine blanche“ in Port Said ſei rein zu⸗ 
fällig und habe keinen politiſchen Zweck. 


unentbehrlichen Sonnenſcheins nicht ebenſo wie der geſchilderte 
Stadttheil entbehrt, denn „der Hauch der Grüfte ſteigt nicht 
hinauf in die dortigen Lüfte“. Bei näherem Zuſehen übrigens 
erweiſt ſich das Leben in der Induſtrieſtadt keineswegs ſo düſter, 
als es an der Oberfläche erſcheint. Die Glasgower „Mancheſter⸗ 
Männer“ machen vielleicht weniger ſchöne Worte als gewiſſe 
neugehadene Arbeiterfreunde anderwärts, aber fie haben in jener 
Intereſſe wahrſcheinlich mehr gethan, als man es im Allge⸗ 
meinen von dieſen ſagen kann. Schöne, geſunde Arbeiter⸗ 
wohnungen ſind an allen dazu geeigneten Orten errichtet, ebenſo 
Krankenhäuſer u. dergl. Seine düſtere Färbung empfängt das 
Gemälde weniger von der eigentlichen Arbeiterbevölkerung, als 
vielmehr von jenem marodirenden Troſſe, welcher von den großen 
modernen Arbeiterheeren ebenſo unzertrennlich ſcheint wie von 
den Landsknechtſchaaren des 16. und den Söldnerheeren des 17. 
Jahrhunderts. 

Eine Stufe höher hinauf! Wir ſind in dem handeltreiben⸗ 
den Stadttheile, deſſen Zentrum die große neue Börſe, ein ſchö⸗ 
nes, monumentales Gebäude mit korinthiſcher Säulenhalle, bildet. 
Sechs Tage lang in der Woche drängen ſich die Angehörigen 
aller Kirchen in dieſem interkonfeſſionellen Tempel, am ſiebenten 
zertheilen ſie ſich minder einträchtiglich in die 171 Kirchen und 
Gebethäuſer der Stadt, damit auch dem idealiſtiſchen Verlangen 
des Menſchen ſein Recht werde. Außerkirchlich iſt für dieſes 
ſchlecht geſorgt, denn daſſelbe iſt auf zwei nicht ſehr berühmte 
Theater, eine Muſikhalle und — einen Zirkus angewieſen. 
Wahrhaftig ein ärmliches Kunſtmobiliar für eine ſo reiche und 
ſo von Menſchen wimmelnde Großſtadt, wie Glasgow iſt. Und 


ärmlich wie um die Kunſtinſtitute, ift es auch um die Denkmäler 


beſtellt, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſe wenigſtens an Zahl 
Nichts zu wünſchen übrig laſſen. Das moderne England im 
weiteren Sinne genießt betreffs der Denkmäler, die es ſeinen 
mehr oder weniger berühmten Männern in verſchwenderiſch 
Fülle ſetzt, keines ſehr feinen Rufes. Edinburg allerdings macht 
in dieſer Hinſicht eine Ausnahme, Glasgow dagegen iſt auch in 
dieſem Punkte ein echter Typus der Landesart. Wenn man die 
dort in Erz oder Stein verewigten Zierden der Nation betrachtet, 
könnte man oft ſelbſt zur Bildſäule verſteinern aus purem 
Reſpekt vor dem enormen Kapital von Geſchmackloſigkeit, welches 
in einigen dieſer Monumente verewigt iſt. 
Fortſetzung folgt.) 


Die Beſprechung der beiden letzten Stadt⸗ 
theater⸗Abende wird in unſerer nächſten Mittagsausgabe 
erſcheinen. 


0 
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Fa Wunſch für das fernere rege Wachſen und Gedeihen des J ſtücke am Milzhrande. Die Kadaver wurden dem Geſetze vom 23. Juni 
ereins. Anmeldungen von neuen Tochtervereinen find zu richten an | 1880 und ber Inſtruktion des Reichskanzlers vom 5. April 1881 ge⸗ 
den Vereins⸗Vorſitzenden und Stifter des Vereins Herrn H. Nader⸗] mäß vorſchriftsmäßig vergraben, jedoch in ber darauf folgenden Nacht 
mann in Magdeburg. von Dominialleuten ausgegraben und mehrere Stücke Fleiſch entwen⸗ 
— Königliche techniſche Fachſchule für Maſchinenbauer und det. Auf eine bei dem Diſtriktsamte eingegangene Anzeige erhielt der 
für chemiſch⸗techniſche Gewerbe zu Breslau. Man ſchreibt uns:] Gendarm H. in Stenſchewo den Auftrag, den berreffenden Leuten das 
Die mit Lehrmitteln durch den Staat reich ausgeſtattete Anftalt iſt] Fleiſch abzunehmen und dieſelben zur Anzeige zu bringen. Nur bei den 
beſtimmt, jungen Leuten, welche ſich dem Maſchinenbaufache, dem | Feld'rächter A. ſchen Ebeleuten fand er eine Quantität ſolchen Fleiſches 
Mühlenbetrieb, der Leitung maſchineller Anlagen überhaupt, ſowie dem vor. Sie beſtretten auch nicht, daß daſſelbe von dem gefallenen und 
Hüttenweſen, der chemiſchen Industrie, der Glas⸗ und Thonwaarenfa- ausgegrabenen Vieh herrühre. H. forderte die Eheleute auf, das Fleiſch 
brifation, der Zuckerinduſtrie, der Bierbrauerei und Spirttusbrennerei.] ſofort wieder zu vergraben. Sie legten ſich zunächſt aufs Bitten, als 
der Bleicherei und Färberei, der Gerberei, der Papierfabrikation, der dieſes nichts half, drückte die Ehefrau A. dem H. ein Markſtück in die 
Leuchtgasbereitung u. |. w. widmen wollen, Gelegenheit zu geben, ſich] Hand und ärßerte, fie würden das Fleiſch ſpäter vergraben. H. nahm 
für ihren künftigen Beruf gründlich vorzubilden. Sie umfaßt 2 Klafien | das Markſtüc und zeferte es an das Diſtriktsamt ab, die A' 'ſchen 
mit je einjährigem Kurſus. Am Ende des zweiten Jahres findet unter | Cheleute mußten, da H. bei feiner Aufforderung ſtehen blieb, das Fleiſch 
Vorſitz eines eg Kommiſſarius eine Reifeprüfung 12 Zur ſofort vergraben. Sie wurden wegen Uebertretung des Geſetzes vom 
Aufnahme iſt die Reife für Ober⸗Sekunda einer höheren ehranſtalt | 23. Juni 1880 (Viehſeuchengeſetz) zu je einer Woche Haft, die Ehefrau 
erforderlich. Junge Leute aus der Praxis mit geringer Schulbildung | außerdem wegen Beſtechung zu vier Tagen Gefängniß verurtheilt, auch 
wurde auf Einziehung des Markſtückes erkannt. — Gegen den Wirth⸗ 


und guten Seugnifien finden als Hospitanten Aufnahme. Die Anftalt 
ift ſeitens des Staates für alle Lehrgegenſtände mit tüchtigen Lehrern] ſchaftabeamten Nevomucen P. hatte ein Gläubiger wegen zweier rechtskräfti 
beſetzt worden. Als Lehrer für die Spezialſächer wirlen die Herren erſtrittener Forderungen die Zwangsvollſtreckung beantragt. Da er dur 
Ingenieure Kleinſtüber, Todt und Herr Dr. Glatzel. Das Schulgeld dieſelbe nicht vollſtändig befriedigt wurde, beantragte er die Abnahme 
beträgt für nicht aus Breslau ſtammende Schüler jährlich 132 Mark.] des Manifeſtationseides von P. Zur Ableiſtung deſſelben wurde P. 
Anmeldurgen für Oſtern nimmt der Tirektor Dr. Fiedler ſchriftlich] durch einen Gerichtsvollzieher ſiſtirt und leiſtete er auch, nachdem ein 
und mündlich entgegen. z a Vermögensverzeichniß von ihm aufgenommen wurde, denſelben ab. In 

r. Pachtlos werdende Domänen. In der Provinz Poſen wer⸗ dem Verzeichniſſe waren unter anderen 2 goldene Trauringe und 
den im Jahre 1882 folgende Domänen pachtlos: im Kreiſe Obornik] 2 Gebett Betten aner Dem Milchpächter R. hatte er aber zur 
Güldenau (Polaſewo) mit 846, Schrotthaus mit 533, Bur⸗ Sicherheit für ein Harlehn 2 Pfandſcheine übergeben, welche über 
dach mit 189 Hektaren, im Kreiſe Schroda Trebisheim (Trze⸗ Betten, 3 goldene Ringe und eine goldene Kette lauteten und | 
bislawki) mit 360 Hektaren. Im Jahre 1883 werden pachtlos: im] 36 M. verſetzt waren. Nach Ableiſtung des Eides hatte er dieſe 
Kreiſe Samter Albrechtshof (Senfowo) mit 341 und Preußens | Gegenſtände durch R. auslöſen laſſen. Er wurde daher wegen fahr⸗ 
hof (Ludowo) mit 341, im Kreiſe Meſeriz Glaßberg (Glozewo) | läſſigen Meineides angeklagt. Er räumt ein, die verſetzten Gegen⸗ 
mit 421, im Kreiſe Birnbaum Kulm (Nelno) mit 718 und Motz ſtände deshalb nicht angegeben zu haben, weil er keine Aus ſicht gehabt 
berg (Rähme) mit 322, im Kreiſe Schubin Gonſawa mit 310 und | habe, dieſelben wieder auszulöſen, fie daber als ſein Eigenthum nicht 
Bergen mit 310, im Kreiſe Mogilno Jägerndorf (Strzelce) mit | betrachtet babe, auch habe er die Belehrung bei Abnahme des Eides 
463 und Gadow mit 178 Hektaren. \ dahin verftanden, daß er nur die in feinem Gewahrſam befindlichen 

r. Witterung. Zu den eigentbümlichen Erſcheinungen des laus | Gegenftände angeben ſolle. Er wurde zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 
fenden, an Abnormitäten fo reichen Winters gehört auch der Nebel.] urtheilt. 

v. Meſeritz, 10. Februar. [Schwurgericht.] Die erfte dies⸗ 


welchen wir hier ſeit And Abends bei einer Temperatur von 3 } 
Grad R. Kälte bis 1 Grad R. Wärme hatten. Bisweilen verſchwand | jährige Sitzungsperiode des Schwur erichts bierſelbſt hat am 23. Ja⸗ 
der Nebel auf kurze Zeit, kehrte aber immer bald wieder: endlich heute | nuar unter dem Borſitz des Herrn Landgerichtsrath Schmidt begonnen 
um 9 Uhr Vormittags klärte ſich der Himmel vollſtändig auf; Die | und wurde am 28. Januar beendigt. Zunächſt wurde gegen den Töpfer 
Bäume waren in Folge des lang anhaltenden Nebels ſtark mit Rauh⸗lgeſellen Kahran aus Brätz verhandelt. Derſelbe wurde * 
Reif bedeckt, der durch die Strahlen der Sonne jedoch bald ver⸗ | fahrläſſigen Meineides zu 1 Jag Gefängniß verurtheilt. Die . 
ſchwand. Nachmittags ſtieg die Wärme auf 4 Grad R. im Schatten, | handlung der darauf 1 che wider die Oelſchlägerfrau Ana⸗ 
und 10 Grad R. in der Sonne. I ßkaſia Schlehmann aus Buk wegen wiſſentlichen Meineides, führte zur 
. Diebftähle. Einem Buchhalter aus Warſchau, welcher ſeit | Freiſprechung der Angeklagten. — Am zweiten Tage wurde zunächſt 
einigen Tagen in einem hieſigen Hotel logirt, iſt aus unverſchloſſenem | gegen die unverehelichte Dienſtmagd Magdalena Kandulska aus Alte 
Korridor am 11. d. M. ein großer, mit grauer Leinwand überzogener [ Borun wegen Kindesmordes verhandelt. Die Angeklagte wurde ſchul⸗ 
Reiſekoffer mit diverſen Kleidungsſtücken, darunter einem ſchwarzen] dig befunden und unter Annahme mildernder Umſtände zu 4 Jahren 
und zwei dunkelblauen Anzügen, beſtehend aus Rock. Hoſe und Weite, g efängniß verurtheilt. Der Ausgedinger Franz Kubis aus Gnin war 
beſchuldigt, am 24. Auguſt 1881 in Gnin die Scheune ſeines Schwa⸗ 
ge des Eigenthümers Buda, vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben. 


einem hellblauen Jacket nebſt Weſte, einer ſchwarzen Hole, + Dutzend 
Oberhemden, gezeichnet L. W., mehreren Paar Unterbeinkleidern aus 
r leugnete die That, erſchien aber auf Grund der Zeugenausſagen 
derſelben überführt. Sowohl vor wie nach dem Brande pat der Ans 


Leinwand, ferner einer Schachtel (gezeichnet Oſtrocholski in Warſchau) 
geklagte wiederholt ihn der That dringend verdächtigende Redensarten 


mit goldenen Hemdknöpfen, im Geſammtwerthe von 400 Mark 90 oh⸗ 

len worden. — Ein Arbeitsburſche aus Jerzuce wurde wegen Ko len⸗ 
diebſtahls auf dem Zentralbahnhoſe verhaftet. — Bei Gelegenheit eta Die Geſchworenen beſabten die Schuldfrage und der Gerichtz⸗ 
einer Hausſuchung auf der Fiſcherei find verſchiedene geſtoblene Gegen» | hof erkannte auf 6 Jahre Zuchthaus. — Am 25. Januar ſtand die 
ſtände, darunter ein Damen⸗Maskenanzug gefunden worden. . | Sade wider den Kaufmann Schramke und die Fleiſchermeiſter Kurz 
r. Werhaftet wurde in der Nacht vom 11. zum 12. d. M. ein | und Girndt aus Birnbaum zur Verhandlung. Schramke iſt beichuldigt, 
Arbeiter, welcher auf der Büttelſtraße und dem Alten Markt ruhe⸗ im April 1881 beim Verkauf einer Kuh an Kurz und Girndt verſchwie⸗ 
gen zu haben, daß die Kuh krank und das Fleiſch für Menſchen unge⸗ 
nießbar ſei, und zwar in der Abſicht, um ſich einen rechtswidrigen 


Vorales und Provinzielles. 
Voſen, 13. Februar. 


— Aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht. Schank⸗ 
tonſenſe. In der Zeit vom 1. November 1880 bis 31. Oktober 
1881 gingen 140 Geſuche um Ertheilung von Schankkonzeſſtonen ein 
und betrafen: 9 Anträge die Gaſtwirthſchaft, wobei 2 Neuanlagen, Dies 
ſelben wurden ſämmtlich genehmigt. 4 Anträge den Kleinhandel und 
Ausſchank von Branntwein, von denen 3 abgelehnt, bei einem die Be: 
dürfnißfrage aber anerkannt wurde. 18 Anträge den Verkauf von 
Wein, Rum, Arak ꝛc. unter Ausſchluß des . Branntweins 
in vorräthig gehaltenen verfiegelten Flaſchen, welche ſämmtlich konſentirt 
worden ſind. 63 Anträge den Ausſchank von Branntwein, verbunden 
mit Reſtaurationsbetrieb, davon waren 36 auf Errichtung neuer An⸗ 
lagen und 27 auf Uebertragung an andere Unternehmer gerichtet. In 
Uebereinſtimmung mit den polizeilichen Vorberichten wurde bie Des 
dürfnißfrage in 29 Fägen anerkannt, dagegen in 28 Fällen verneint. 
Entgegen den Polizei⸗Revierberichten wurde diesſeits in 6 Fällen das 
Bedürſniß für nicht nachgewieſen erachtet. 40 Anträge den Bier⸗ und 
Wein⸗Ausſchank, von diefen waren 22 auf Errichtung neuer Anlagen 
und 18 auf Konſensübertragung an andere Unternehmer gerichtet. In 
24 Fällen wurde die Zustimmung in Uebereinſtimmung mit der Polizei⸗ 
Behörde ertheilt, in 13 Fällen aber perſagt. In 3 Fällen wurden 
die reſp. Lokale, entgegen den polizeilichen Vorberichten diesſeits 
um Gewerbebetrieb für nicht geeignet erachtet. 6 Anträge 
en Ausſchank von Selterwaſſer, welche genehmigt wurden — 
Sparkaſſe. Am 31. März 1881 befanden ſich in Händen der Spar⸗ 
kaſſen⸗Intereſſenten Bücher 8554 Stück. Von dieſen beſaßen: 1) Ges 
werke, Stiftungen und Schulen 476, 2) Kirchen 693, 3) Wittwen 389, 
4) Kinder 1364, 5) unperehelichte Perſonen 844, 6) Dienſtboten: a) 
männliche 134, b) weibliche 530, 7) Händler 510, 8) Handwerker 718, 
9) Militärperſonen 614, 10) Beamte 558, 11) Landleute 258, 12) Ar⸗ 
beiter 305, 13) Perſonen unbekannten Standes 98, 14) Minderjährige 
1063 Stüd. — Städtiſche Pfandleib-Anftalt. Die Fre⸗ 
quenz der Anftalt ift im Rechnungsjahre 1880/81 bedeutend geſtiegen, 
ſo daß beim Abſchluß 48,921 Mark mehr an Darlehn im Rückſtande 
waren als im vorhergehenden Jahre. Dieſer Betrag iſt der Sparkaſſe 
verzinſt worden, während der Anſtalt die Dinſen erſt in nächſter Rech⸗ 
nungsperiode zu Gute kommen. Dieſer Umſtand, ſowie bedeutende 
Mehrausgaben für Aufbewahrungsräume, Formulare ꝛc. Koſten für 
Neueinrichtungen und namentlich die Penſion des Verwalters a. D. 
Schnaſe bewirkten, daß die Verwaltungskoſten nicht aus den bedeutend 
über den Etat an Zinſen ꝛc. gedeckt werden konnten. — 
Die Gasanſtalt. Im Allgemeinen wird berichtet, daß auch im 
Verlauf dieſes Betriebs⸗Jabres feine Störungen oder Unfälle im Be⸗ 
triebe vorgekommen ſind. Obgleich nach wie vor die Konkurrenz des 
niedrigen Preiſes des Petroleums zu beſtehen, hat ſich die Gasproduk⸗ 
tion und der Abſatz um Etwas gehoben. Was die Gasproduk⸗ 
tion im Speziellen betrifft, fo find produzirt worden 1,977,073 cbm., 
im 7 1,853,267 cbm., mithin jetzt mehr 123,806 ebm. Der 
höchſte Tages⸗Konſum war am 31. . 1880 mit 9360 cbm. Der 
eringſte Tages⸗Konſum war am 20. Juni 1880 mit 2194 cbm. 
Pie Geſanmtproduktion kam wie folgt zur Verwendung; 1) öffentliche 
Beleuchtung 406,000, 2) Privatverbrauch 1,410,612, 3) Selbverbrauch 
der Gas⸗ und Waſſerwerke 27,000, 4) Verluſt 133,461 cbm., Summa 
1,977,073 cbm. Der Verlust, welcher ſich im vorhergehenden Betriebs⸗ 
jahre auf rot. „12,15 pCt.” bezifferte iſt auf rot. „7 pet. geſunten. 
was darin ſeinen Grund hat, daß durch Nachſuchungen viele Leckſtellen 
gefunden und beſeitigt worden find. Die Koaksproduktien be 
freffend, wird bemerkt, das auch in dem verfloſſenen Betriebs ahre 
ſolcher gut verkäuflich war, die Preiſe waren: per Hektoliter Großfogks 
1 M., Konts II. Klaſſe 80 Pf., Koaks III. Klaſſe (Kleinkoaks) 40 Pf. 
Auch hat ſich, wie durch die Rechnungslegung dargethan wird die Ein⸗ 
nahme geſteigert, was zum Theil den atent⸗Generator⸗Oefen zuu⸗ 
Schreiben. Der Steinkohlen⸗Theer fand auch in dieſem Jahre 
ten Abſatz. Was endlich die Finanz⸗Verbältniſſe betrifft, jo bezif⸗ 
rte ſich der Reingewinn auf 123,033 M. im Vorfahre 1879,80 
103,094 M., mithin mehr 19,939 M. Die Legung des zweiten 300 
Milimeter weiten Hauptrohres von dem Wilbelmsplatze nach dem Zen⸗ 
Tral⸗Bahnbofe iſt erfolgt. Als dringend nothwendig erſcheint der Bau 
neuer Retorten⸗Oefen und Beieffung des dazu erjorberlichen Gebäu⸗ 
des. Die Einnahme war im Betriebsfahre 1880/81 für Gas 
286,712 M., für Koaks 90,013 M. für Theer 19,469 M, für Ammo« 
niakwaſſer 1500 M., für diverſe Privateinrichtungen, Gaszähler und 
n 25,947 M., Ueberhaupt 423,632 M., Reiner⸗ 

rag 123,0: . 

— das dritte Sinfoniekonzert von der Kapelle des 99. Re⸗ 
giments findet am Mittwoch im Volkstheater ſtatt. Das Programm 
iſt recht n vollſtändig neu. Gleichzeitig treten an di ſem 
Abend die „ſchwäbiſchen Singvögel“ (Geſchwiſter Rommer) zum letzten 
Male auf. Der außerordentliche Beifall, den dieſelben hierſelbſt erzielt, 
dürfte wohl ein volles Haus erwirken. Frl. Repnik, Frl. Körner und 

err Leiſch werden am Sinfonieabend je ein Solo vortragen. Das 

abakrauchen iſt wiederum nicht geſtattet. 
— Ein neuer Wohlthätigkeits » Verein für Deutſchland. 
Man ſchreibt uns: In fetziger Zeit voller Aufregung nach allen Seiten 
hin, in allen Schichten des Pubfums, macht es entſchieden einen wohl⸗ 
thuenden, beruhigenden Eindruck, begegnen wir einem erke des Frie⸗ 
dens. Ein ſolches im wahrſten Sinne des Wortes iſt die Deut che 
Reichsfechtſchule, ein Verein, der, iſt auch ſein Name eine Mah⸗ 
nung an den Krieg, weit entfernt von demſelben Zwecke der Wohlthä⸗ 
tigkeit und Menſchenliebe verfolgt. Er beabſichtigt, mit allen Kräften 
dahin zu wirken, daß in Lahr bald ein Reichswaiſenhaus erſtehe, in 
dem Waiſen aus dem geſammten deutſchen Vaterlande, ohne Rückſicht 
auf Konfeſſion und Partei, Pflege und Erziehung finden ſollen, ſoweit 
die Mittel reichen. Keine Waffen ſollen den Zweck erreichen, der fried⸗ 
liche Hut in der Hand ſoll es ſein, mit dem gefochten wird. Als 
Schlachtfelder follen benutzt werden die Kreiſe fröhlicher Leute mit einem 
warmen Herzen für das Unglück, die gemüthlichen Abende am Stamm⸗ 
tiſch braver Zecher, die fröhlichen Feſte in der Familie, Hochzeiten, 
Taufen ꝛc., auch die Kaffeekränzchen der Damenwelt. Die ungefähren 
Grundzüge dieſes bumoriſtiſchen Vereins mit obigem gutem Zwecke 
als Baſis find in der Kürze folgend: : : FE 
Motto: Viele Wenig machen ein Viel, 
Vereinte Kräfte führen zum Ziel. 
nn des Vereins (Fechtſchüler) wird jede Perſon männlichen 
oder weiblichen Geſchlechts für das laufende Kalenderjahr, die eine 
Mitgliedskarte von 30 Pf. löſt, ſowie Abonnenten des Vereins organs 
fr die Dauer des Abonnements. Karten find bei den betreffenden 
erbandäftellen oder bei der deutſchen Reichs » Oberfechtichule in 
Magdeburg, unter Adreſſe des Vorſitzenden, H. Nadermann, zu haben. 
er wird, wer eine Fechtſchule gründet, die. mindeſtens 20 
itglieder zählt und bei der Oberfechtſchule Konſtitutionsurkunde mit 
50 Pf. löft. Auf Verlangen ertheilt die Oberfechtſchule demſelben ge: 
en fernere 50 Pf. ein Fechtmeiſterpatent. Oberfechtmeiſter wird, wer 
10 Fechtſchulen errichtet, oder 290 Mitgliedskarten begiebt und erhält 
derſelbe das Patent als Oberfechtmeiſter gratis. Das Vereinsorgan: 
(Titel: „Deutſche Reichsſechtſchule) zugleich Familien⸗Unterhaltungs⸗ 
dlatt mit Inſeratentheil, erhält jede Fechtſchule gratis. Abonnements 
Jus das ſelbe pro Deda 117 2 rn 5 e unn der Nan 

nierate finden dur a att die weiteſte Verbreitung. Der Rein⸗ x LIOTDELN, 1 
ertrag es wr zahlen blos Druck und Bien) kommt dem rektion der Oftbahn, wie die „N.3tg.“ erfährt, ſchon die Aufitellung 
Reichswaiſenhausfond zu gute. Vereinsſtatuten find zum Preiſe von einer Dampffähre in Ausſicht genommen haben. Bei dieſem Projekt 
0 Pf. durch jede Buchhandlung zu beziehen. Im erſten Jahre ſeines ſpielen natürlich die „ſtrategiſchen Rückſichten“ eine Hauptrolle. 
Beſtebens ſchloſſen ſich dem Vereine ca. 1900 Tochtervereine an, an 


ſtörenden Lärm machte, und als er vom Wächter weggewieſen wurde, 
ſich widerſetzte: es war ſchließlich, um ihn zur Haft au bringen. die 
Beihilfe mehrerer anderer Wächter erforderlich. — Verhaftet wurde 
ferner eine Frau, welche auf dem Wiener Platz in frecher Weiſe 
bettelte; der Verhaftung widerſetzte ſie ſich und warf ſich zur Erde, 
fo daß ſie nur mit Gewalt weggeführt werden konnte. — Verhaftet 
wurde endlich geſtern Abends auf der St. Martinſtraße ein Arbeiter, 
welcher das Publikum dadurch beläſtigte, daß er das Gepäck, mit wel⸗ 
chem Reiſende vom Bahnhoſe ankamen, mit Gewalt an ſich riß, um 
es in die betr. Wohnungen * tragen. Der Verhaftung durch einen 
Schutzmann widerſetzte er Ah und packte denſelben an die Bruſt. 
A Jauowitz, 11. Febr. [Feuer. Plötzlicher Tod.] Am 
9. d. M. Abends 9 Uhr, brannte ein Hintergebäude des Herrn 
J. Schlome total nieder. Der Nachbar erlitt durch das Feuer ziem⸗ 
lichen Schaden, da auch ihm zwei Stallungen abbrannten und der in 
demſelben befinduche große Brettervorrath nicht verſichert war. Nur 
mit großer . konnte ein Speicher des Herrn Schlome vor 
dem verheerenden Elemente geſchützt werden. — Vor einigen Tagen 
kehrte in einer hieſigen Herberge ein Wanderburſche ein, um daſelbſt 
über Nacht zu bleiben. Es wurde ihm in einem Stalle ein Nacht⸗ 
lager bereitet Am andern Tage fand man beim Betreten des Stalles 
denſelden leblos daliegen. 
63 Aus dem Kreiſe Mogilno, 11. Febr. [Unglücksfall. 
Brand.] Am 8. d. M. wurde auf dem Gute Steinfelde die Arbeiter⸗ 
frau Knodel beim Aufladen von Sand verſchüttet. Obwohl die Ver⸗ 
unglückte noch lebend herausgezogen wurde, ſtarb ſie doch nach kurzer 
Zeit. Dieſelbe iſt Mutter von acht Kindern, von denen das älteſte 
14 Jahre zählt. — Geſtern zwiſchen 8—9 Uhr Vormittags brannte 
eine dem Gutsbeſiter Tapper zu Kaiſersfelde gehörige Scheune nieder. 
Von dieſer theilte ſich das Feuer dem benachbarten evangeliſchen Schul⸗ 
hauſe mit, ‚jo daß auch dieſes zum Theil ein Raub der Flammen ges 
worden iſt. Wie verlautet ſoll ein Dienſtjunge in der gedachten 
Scheune zum Zwecke des Anrauchens einer Zigarre Streichhölzer ange⸗ 
zündet haben und hierdurch das Feuer entſtanden fein. 
g. Jutroſchin, 12. Februar. [Raubanfall. Feuer.] Der 
ieſige 70 jährige Pferdemakler J. hatte dieſer Tage den Jahrmarkt zu 
Sulmierzyce beſucht und begab ſich gegen Abend nach Trachenberg 
zum Jahrmarkte. Im Walde bei Schwentroſchine wurde er von drei 
Strolchen, die in ihm einen mit vielem Gelde verſehenen Schwarzvieh⸗ 
händler vermutgen mochten, überfallen, und zur Herausgabe ſeines 
Geldes aufgefordert. Den ee daß er kein Geld bei ſich habe, 
nicht glaubend, ſchleppten ihn die Strolche über den Chauſſeegraden 
und begannen ihn zu unterſuchen, wobei ſie ihn prügelten und ihm 
ſchwere Verletzungen beibrachten. Glücklicherweiſe lam ein Wagen des 
Weges, und die Strolche ſuchten das Weite. %. ſchleppte ſich bis nach 
Eulau, wo ihn biejige, nach Inowrazlaw fahrende Handelsleute trafen, 
die ſich feiner annahmen. Er liegt ſchwer krank darnieder. — In Pa⸗ 
radowo wurden vorgeſtern die den Gebrüdern Lindner daſelbſt gehöri⸗ 
gen zwei Wirthſchaften ein Raub der Flammen, während die Beſitzer 
in der Nachbarschaft zur ſogenannten Faſtnacht waren Da das Feuer 
in der Scheune ausbrach, jo wird böswillige Brandſtiftung vermuthet. 
Bromberg, 10. Februar. [Eiſenbahn nach Fordon.!] 
Von der bieigen königlichen Eiſenbahndirektion werden Vorarbeiten 
für eine Eiſenbahn von Bromberg nach Fordon ausgeführt. Dieſe 
Bahnlinie ſoll alsdann auf dem rechten Weichſelufer nach Kulmſee und 
von bier über Gollub nach der ruſſiſchen Grenze fortgeſetzt werden. 
Miniſter Maybach hat in einer 1 mit einem Großgrund⸗ 
beſitzer dieſer Gegend eine wohlwollende Meinung für das Profekt 
dargethan. Die genannte Bahnlinie würde aber einen neuen Eiſen⸗ 
bahnübergang über die Weichſel erfordern, und ſoll die königliche Di⸗ 


Vermögensvortheil zu beſchaffen. Dem Kurz und Girndt wird zur 
Laſt gelegt, daß fie unter Verſchweigung der Krankheit das Fleiſch ver⸗ 
kauft haben. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaf, gemäß wurde bie 
Verhandlung vertagt. — Hierauf wurde gegen den Eigenthümer Crach⸗ 
nowski aus Kiebel wegen Raubes verbandelt. Dieſem wurde im Som⸗ 
mer 1831 von dem Vollziehungsbeamten Skowronski eine Jerſe ger 
pfändet, welche der Eigentbümer Napieralski in Kiebel in dem 2 
gerungstermine erſtand. Dieſe Ferſe führte der Angeklagte dem | 
pieralski von der Weide wet, indem er dem Hütefungen drohte, ihn 
todtzuſchlagen, wenn er nicht wegginge. Der Staatsanwalt beantragte 
4 Jahre Gefängniß, der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Gefängniß. 
— Am Donnerſtage kam zunächſt die Sache gegen die Arbeiterwittwe 
Emilie Idziak aus Marienhof wegen Tödtung ibres Kindes zur Ber: 
handlung. Dieſelbe hatte ein brennendes Licht in eine Flaſche geſetzt 
und dieſes in das Bett ihres 14 Jahre alten Kindes geſtellt. Von 
dem Lichte brannten die Betten an und das Kind trug ſo erhebliche 
Brandwunden davon, daß es ung} wenigen Stunden ftarb. Die Ans 

1 5 wurde der fahrläffiigen Tödtung für ſchuldig erklärt und zu 
Jahren und 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Demnächſt wurde 
verhandelt gegen den Eigenthümerſohn Lehmann aus Karge. Er war 
beſchuldigt am 5. September 1881, den Ausgedinger Fabianke, welchem 
die Mutter des Angeklagten ein Ausgedinge zu geben hatte, wiederholt 
mit einem Beile auf Kopf und Schultern geſchlagen zu haben. Ja⸗ 
bianke ſtarb im Oktober 28 an den erhaltenen Verletzungen. Die 
Geſchworenen beſahten die 3 und der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß zu 10 
Jahren Zuchthaus. — In der Sitzung vom 27. Januar wurde gegen 
den Altfiger Türk aus Neu-Obra verhandelt. Derſelbe wird beſchul⸗ 
bigt im Oktober 1881 das Gehöft des Eigenthümers Noak zu Neus 
Obra in Brand geſetzt zu haben. Die Geſchworenen erklärten ihn der 
vorſätzlichen Brandſtiftung für ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilte 
ihn zu 8 Jahren Zuchthaus. — An demſelben Tage wurde der Tage⸗ 
löhner Auguſt Schönborn aus Schwerin a. W. wegen eines Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit unter Annahme mildernder Umſtände zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt. — Am letzten Sitzungstage wurde gegen den 
Eigenthümer und Schmied Schrödter aus Krynice wegen verſuchter 
voxſätzlicher Brandſtiftung in vier Fällen verhandelt. Derſelbe iſt ans 
geklagt am 4. und 5. Oktober v. J. viermal in die Stallgebäude der 
Eigenthümer Schulz und Jädicke in Krynice Feuer gelegt zu haben. 
wovon nicht nur dieſe, ſondern auch das Wohnhaus ergriffen und ein 
geäſchert wurden. Der Ausſpruch der Geſchworenen lautete auf ſchul⸗ 
dig in allen vier Fällen und der Gerichtshof erkannte auf 15 Jahre 
1 8 Damit endigte die erſte Schwurgerichtsperiode in dieſem 
abre. 


— 


Landwirthſchaftliches. 


Schneidemühl, 10. Februar. [Landwirthſchaftli 
Verein.] Der am 6d. Sitzung des Ia tsch e 
präſidirte Gutsbeſitzer Neumann von Wilhelmshöhe. Es wurde von 
demſelben eine größere Anzahl von Preiscouranten über landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen ꝛc. vorgelegt. Wir beben den Proſpekt eines 
Mäuſetödters und Jauchevertheilers von Paul Lübke in Breslau her⸗ 
aus. In Bezug auf Sämereien iſt der Preiscourant von W. Paulſen 
zu Naſſengrund bei Blomberg in Lippe die neuen Kartoffel⸗Varietäten 
betreffend, gu nennen. — Sodann erinnerte der Vorſitzende daran, daß 
die Generalverſammlung des Zentralvereins für den Netzediſtrikt Ende 
März d. J. ſtattfinden wird, ebenſo daran, daß für unſern Verein das 
Vereinsjabr mit Ende März abläuft, und in der nächſten Sitzung der 
Vorſtand neu zu wählen ſein wird. — Nunmehr trat man in die 
eigentliche Tagesordnung ein und referirte der Vorſitzende über das 
Verhältniß von lebend Gewicht zum Schlachtgewicht. Er wies darauf 


fande ger ders Sanger der leben alten Boten pe Aus dem Gerichtsſaal. ede be retten See en peda 2 DB 
auf Mk. 10,000 gewachſen, ſind von unſerem Vereine ſchon über Mk. x Poſen, 9. Februar. [(II. Strafkammer.] Im Sep: | Prozent und weniger. Die Landwirthe müßten dahin ind * 


10,000 zugefloſſen, der Geſammtfond beträgt alſo ca. Mk. 21,000. I tember v. J. fielen auf dem Dominium Wronczyn verſchiedene Vieh⸗ J immer nach lebend Gewicht verkauft würde, fo ſehr fich abb 
* 


Beziehung eine 


Re „Schlächter ze. weigerten. Der poiener Verein hätte in dieſer 
Sue n dene Petter deen land fechten Min ter eingereicht, 
hielt Rentier Göldner einen längeren Vortrag über die Bruch⸗ 
Moordammkultur. Zunächſt las er einen in dieſer Sache an ihn ge⸗ 
richteten Brief des Rittergutsbeſitzers Gülker auf Ruden bei Schulitz 
vor. Es müſſen Beete aufgeworfen werden und muß der Sand aus 
den Gräben über dieſelben ausgebreitet werden. Die Düngung erfolgt 
durch Kainit, Superphosphat (Phosphorſäure) und Kali. Er bätte 
Raps von 6 Fuß Höbe und 14 Zoll Stärke erzielt. Auf dem her⸗ 
erichteten Terrain wachſe alles, Runkeltüben von 12—16 Pfund. 
lee hätte er über 30 Ztr. pro Morgen geerntet; früher hätte er in 
25 Jahren nicht foviel geerntet, wie jetzt in 1 Jahre, und dabei müßte 
man noch die Qualität beachten. Der Moorboden berge in ſich einen 
Schatz; keine Melioration mache ſich mehr und früher bezahlt, als die 
des Moorbodens Als eigentlichen Vater der Moordammkultur be⸗ 
eichnete Redner den Rittergutsbeſitzer Rimpau auf Cunrau im Dröm⸗ 
0 (Braunſchweig, Hannover — Aller, Ocker). Er hätte 
vier Zoll Sand über das Moor ausgebreitet und das 
Grundwaſſer entſprechend geſenkt. Die Anlage der Dämme, 
der künſtliche Dünger 2c. erfordere pro Morgen circa 40 Thlr. Schon 
die Ernte des erſten Jahres, 27 Scheffel Hafer vom Morgen, hätte 
aber einen Ueberſchuß von 2 Thlr. gewährt. Im zweiten Jahre wäre 
bei Erbſen eine weitere e eingetreten, ſo auch in der Folge. 
Oft ſtünde das Moor zu tief, als daß die Gräben den Sand zur 
Aufſchüttung liefern könnten. Wenn das Moor tiefer hinabreicht als 
1,5 Meter, jo iſt es zu theuer, den Sand herauszuheben. — Nunmehr 
machte der Vorſitzende darauf aufmerkſam, daß ꝛc. Gülker im Zentral⸗ 
vereine in Bromberg über dieſes Thema reden werde und knüpfte 
daran die Anfrage, ob nicht einzelne Vereinsmitglieder nach Ruden 
fahren möchten, um ſelber zu ſehen und dann zu berichten. Es erbo⸗ 
ten ſich dazu die Herren Kröcher⸗Koſchütz und Höft⸗Stöwen; Referent 
Göldner wird ſie begleiten. Noch ſprach der Vorſitzende die Hoffnung aus, 
daß der Zentralverein aus dem Meliorationsfonds die Koften zu einem 
Verſuche mit der Moorkultur bereitwillig vorſchießen werde, und zwar die 
älfte à fonds perdu. HH. Kröcher, Höft, Bold Motylewo werden hier 
Verſuche der Art machen. Zum Schluſſe der Sitzung macht Kröcher 
noch zwei ſehr interefjante Bemerkungen. Es habe ſech ihm als Mit⸗ 
tel gegen Schlempemaule ſchwefelſaurer Kalk (1: 500) vorzüglich bes 
währt. Die Krankheit wäre in drei Tagen beſeitigt worden. Zur 
Bepflanzung naſſer Stellen (Laaken) empfahl er das Rohrglanzgras. 
Phalaris arundinacea). Das Wurzelgeflecht bilde bald eine feſte 
ecke. Außerdem wäre das Rohrglanzgras ein ſehr gutes Futtergras. 
Der Vorſitzende bob aus eigener Erfahrung hervor, daß die Samen⸗ 
kultur der Phalaris ſehr unſicher wäre; die Fortpflanzung durch Aus⸗ 
raben von Wurzeln böte größere Sicherheit. In der nächſten Vereins? 
itzung wird Ritter⸗Schneidemühl darüber referiren: Wie iſt der Sa 
lamität der ſchlechten diesjährigen Saatlupinen zu begegnen; was wäre 
ein Aequivalent 


Darauf 


Vermiſchtes. 


— 6 — 

laſſe immer der Automat von der Tiſchplatte abgehoben. Das „Auf⸗ 
iehen“ des King⸗Fu, das Schnurren des Räderwerkes, das theilweiſe 
effnen des Apparates war nur auf Täuſchung berechnet, und das im 
untern Theile e e e das den ganzen Raum zu füllen 
h nahm in Wirklichkeit einen nur mäßigen Platz ein, indem näm⸗ 
ich in dieſem unteren Theile Spiegel angebracht waren, welche die 
wirklich vorhandenen Räder vervielfältigten. Dies iſt das Räthſel 
ing Fu's. Es iſt alſo kein Orientale, ſondern ein Mandarin (lies: 
Mann darin !). Der Witz iſt nicht neu, aber der Spaß, den ſich Herr 
Roſen mit dem wiener und berliner Publikum machte, war nicht viel 
beſſer — Wir glauben nicht, daß die Anklage wegen Betruges — 
aus dieſem Grunde erfolgte die Verhaftung — gegen R. aufrecht er⸗ 
halten werden kann. Man müßte ſonſt ſämmtliche Taſchenſpieler 
— auch die „Hofkünſtler“ — einſtecken. Die berliner Polizei hatte 
darum ein befieres Einſeben, als die wiener. 

antwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Holen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 

übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
(Eingeſandt.) 
Eine ſchöne mar . 

„Dionnerſtag, den 9. Februgr, fuhren wir 10 Uhr 30 Minuten Vor⸗ 
mittags mit der Oberſchleſtſchen Bahn von hier nach Liſſa und Ra⸗ 
witſch. Als wir auf dem birfigen Bahnbofe ankamen, verlangten wir 
zwei Sitze III. Klaſſe; der Schaffner öffnete die Thür und ſagte: da 
iſt noch Platz, ſteigen Sie ein. Als der Zug gleich darauf abging, 
ſahen wir erſt, daß wir mit einer ‚gekhlofinen Geſellſchaft in einem 
Wagen ſaßen; es waren ihrer 6 bis 8. Die Unterhaltung ging los, 
Einer nahm dem Andern das Ungeziefer vom Kragen und Tuche ab; 
theils wurde daſſelbe todt gemacht, tgeils weggeworſen, und noch Witze 
dazu geriſſen. Die Herren Aufſeher ſahen dies ganz ruhig mit an, ſo daß 
Einem, ob man wollte oder nicht, übel zu Muthe wurde. In Moſchin 
erhielten wir auf unſere Beſchwerde ein anderes Coupee. Es iſt in 
Wirklichkeit arg, was ſich das reiſende Publikum auf der Eiſenbahn 
gefallen laſſen muß. Können ſolche Perſonen nicht in der IV. Klaſſe 
oder in anderen Wagen beför dert werden, damit nicht der Reiſende 
das Ungeziefer von den Leuten aufleſen muß? In manchen z vilijirten 
Ländern beſtehen beſondere Gefangenen⸗Wagen; bei uns nicht. In 

oſten angekommen, beobachteten wir, wie gleich darauf in daſſelbe 

oupee Damen, Bauern und Herren hineingelaſſen wurden; wir hatten 
aber keine Gelegenheit, dieſelben zu warnen, fie waren zu dem Glücke 
auserforen, eventuell „Millionen“ nach Hauſe zu bringen! - 

Wie iſt es möglich, daß die betr. Anſtalt von hier Leute mit fo 
vielem Ungexiefer wegjendet 2! Einige biefige Bür ger, 
Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 11. Februar. Im Waarenbandel haben wir für die ver⸗ 
floſſene Woche über bemerkenswerthe Umſätze in Petroleum, Schmalz, 


Farbehöl A r unverändert, R 10—12 M. gef., 
Domingo 6,50—7 M. nominell, Gelbhölzer 8—10 M. gef. 

Kaffee. Sugefübrt wurden uns 1066 Ztr vom Tranſito⸗ Lag 
hatten wir einen Wochen⸗Abzug von 1381 Ztr. Der Artikel hat 
weiter befeſtigt, an allen Importplätzen herrſcht eine entſchieden beſſer 
Stimmung und ſind die Preiſe durchſchnittlich 2d geſtiegen. Unſer 
Platz ift dieſer allgemeinen Beſſerung gefolgt, und fanden in den 
letzten Tagen belangreiche Abſchlüſſe auf Meinung ſtatt. Der Markt 
ſchließt ſehr feſt. Notirungen: Ceylon Plantagen Pf., 

ava braun bis fein braun 100—120 Pf., gelb bis fein gelb 85—100 


f., blaß gelb bis blank 70-85 Pf., grün bis fein grün 70—80 
Pf., jen mpinos 55—60 Pf., Rio, fein 52—55 Pf., gut reell 
do. 46—50 Pf., ordinär do. und Santos 40 bis 45 Pf. tranſito. 


Reis. Zugeführt wurden uns 405 Ztr. Das Geſchäft blie 
ruhig und wurde nur Einiges für den Konſum gekauft. Wir notiren 
unverändert: Kadang und 1, Java Tafel⸗ 28—30 M., ff. Jap 
Patna 18 bis 20,50 M., Rangoon Tafel⸗ 15—16 M., Nangogen 
und Arxacan, gut 13—14 M., ordinär 10,50—13 M., Bruchreis 
9—10 M. tranſ. i 
Südfrüchte. Roſinen mehr gefragt, neue Eleme 27,50 M. 
tranſ. bez., alte 24 M. tranſ. bez., Korinthen unverändert, neue 23 bis 
24 M. tr., alte 22 M. tranſ. gef., Mandeln unverändert, ſuße Palma, 
Girgenti und Bari 93 M. ſüße Avola 105 M., Alicanti 106 M., bite 
tere Mandeln 93— 96 M. verit. gef. 
Gewürze. Pfeffer \ille, Singapore 79 M. verſt. bez. 80 M. 
ef., Piment ruhig, 68 M. verſt. gef., Caſſia lignea 71 M. verſt. bez., 
Lorbeerblätter, ſtielfreie 19 M., 11 flores 90 Pf., Macis⸗Blüthen 
2,60 M., Macis⸗Nüſſe 3,20—3,50 M., Canehl 2,20—3,30 M., Cardamom 
9,25—10,25 M., weißer Pfeffer 1,05 M. bez., Nelken 1,45 M. bez., 
Bengal Ingber 55 Pf. gef. Alles verſteuert. ! 
Zucker. In Rohzuckern fanden Umſätze nicht ftatt, die Preiſe 

haben ſich mehr befeſtigt und ſind ſteigend, Raffinirte Zuckern ſind 
feſter, bei guter Nachfrage ſowohl für loco als auch auf Lieferung. 

Hering. Wenngleich am Platze größere Quantitäten nicht die 
Hände gewechſelt haben, ſo war die Frage vom Binnenlande doch 
immerhin belangreich und der Wochenabzug iſt wieder lebhaft gemeien, 
Schottiſcher Crown⸗ und Fullbrand war mehr angeboten und desbal 
etwas williger käuflich, 40—40,50 M. tranſ. bes. und gef., ungeſten 
pelter Vollhering 37—39 M. tr. zu notiren bei geringen Vorräthen 
Matties Crownbrand 34,50 bis 35,00 Mark tr. bez. und gef., Mixe 
Erownbrand 32,50 — 33,50 M. tr. gef., Ihlen Crownbrand 31,50 M. 
gef., Holländiſcher Hering ohne Veränderung. Vollhering 39—44 M. 
tranſ. nach Qualität gef., Heiner Boll: 35 M. und Ihlen 30 M. tranſ. 
gef. Die in unſerem letzten Bericht erwähnte Zufuhr von franzöſiſchem 

ering hetrug 3094 To., außerdem traf noch eine Ladung von { 


2 


* Ser verhängnißvolle Schuk in Berlin. Aus Berlin wird 
vom 10. d. berichtet. : „Aus Anlaß des tragiſchen Vorfalls an der In⸗ 
validenſäule find geſtern früh die Schüler ſämmtlicher ſtädtiſchen Schu: 
len höherer und niederer Ordnung in einer Anſprache auf die ſchreck⸗ 
lichen Folgen jugendlicher Ausſchreitungen aufmerkſam gemacht worden; 
auch wurde jeder Schüler angewieſen, jeden zu Exzeſſen geneigten Ge⸗ 
noſſen, gleichviel ob die Ausſchreitungen vor oder nach der Schulzeit 
ſtattfinden, behufs deſſen Beſtrafung ſeinem Lehrer zur Anzeige zu 
bringen. Zur traurigen Affaire ſelbſt theilt ein Augenzeuge, Gym⸗ 
naſiallehrer K., mit, wie der hart bedrängte, im Geſicht blutende Sol⸗ 
dat, der die exzeßluſtigen Knaben nicht verfolgen konnte, mehrere der 
1 meiſt vorbeipaſſirende Arbeiter, 


K 
K 
C 
Verte und Leinſamen zu berichten, in den übrigen Artikeln war der 
erkehr ſtille; der Abzug iſt befriedigend geweſen. In Folge eingetre⸗ 
tener milderer Witterung iſt das Eis der Oder wieder verſchwunden. 
Leinöl ohne Veränderung, Engliſches 30 M. verſt. gefordert, 
Preußiſches 30,50 M. gef. per Kaſſe ohne Abzug. r 
Petroleum. In Amerika gingen in den letzten 8 Tagen die 
kleine Hauſſe⸗Bewegung, bei Schluß ermattete der Markt wieder in 


Preiſe um z c. höher und zeigte ſich auch hier bei guter Frage eine 


Fuge ſtärkeren Angebots. Loko 8,10 —8,15—7,90 Mark tr. bezahlt., 


. gef. 
Der Lagerbeſtand am 2. Februar d. J. betrug 26,131 Brls. 
Angekommen ſind von Amerika 2742 


Sardellen ſtille, 1881er 110 M. feſt gehalten, 


peinlichen Szene zuſehende be di Fun . 5 i 1875er 170 M. per Anker bez. und gefordert. ; 
um bat und verſuchte, die Jungen auf die Folgen ihrer Hand⸗ 28.873 Brls. Steinkohlen. Bei der inzwiſchen wieder eingetretenen mildere 
lungsweiſe aufmerkſam zu machen. Die Antwort war, dab die An⸗ Verſand vom 2. bis 9. Februar d. J. 3253 = | Witterung iſt das Geſchäft in engliſcden Kohlen ſtille geworden 


geſprochenen den Poſten auslachten und ſich, ohne zu interveniren, Lager am 9. Februar d. J. 25,620 Brls. | find Preiſe unverändert. Große Weſthartley 54-57 M., 
entfernten. Dadurch ermuthigt: ſetzten die Knaben ihr Treiben nur gegen ei 15 18³⁵¹ 2202 Brls., in 1880 6994 Brls., in 1879 Schotten 5052 M., Nuß⸗ und Schmiedekohlen 46 bis 50 M., Smell 
umſo ausgelaſſener fort und endlich fiel der verhängnißvolle Schuß. 7859 rls. in 1878 4134 Brls., in 1877 9056 Brls., in 1876 | 37 bis 40 M. gef., Engliſcher Schmelz⸗Coaks 46—49 M. gef., Schle⸗ 
Daß die Kugel drei Knaben auf einmal traf, ict ein Unglück, wie es 5269 Brls. und in 1875 8660 Brls. ſiſche und Böhmiſche Kohlen unverändert. | f 
bisher, wie in militäriſchen Kreiſen verſichert wird, noch ohne Beiſp el Erwartet werden von Amerika 9 Schiffe mit 22,470 Brls. Metalle. Die Roheiſenmärkte in Glasgow und Middlesbro 


chert wird, iſt Werner bereits aus der Haft 


b abe in d bgel i i ätzen eine 
ch Abends beim Appell im Kafernenbofe vor haben auch in der abgelaufenen Woche bei geringen Umſätz 


daſteht. Wie ferner verſt | 
flaue Tendenz verfolgt und ift die Urſache dafür wohl aus den 


enllaſſen und am Mittwo Der Abzug vom 1. Januar bis 9. Februar d. J. betrug 20,828 


Barrels gegen 24,745 Brls. in 1881 und 19,566 Brls. in 18:0. 


verſammelter Mannſchaft auf Grund der peinlich geführten Unter⸗ Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: ſchwankenden Verhältniſſen der Fonds⸗Börſen hergeleitet. Glasgow 
fudung von Schuld in Strafe ee &s ; del dus gerbeſt ſch 18 1881 notirt für Warrants 49 h 3d. Middlesbro für Nr. 3 43 Tb. 6 den | 
in Folge höherer Anordnung ge e wicht anders Haß deln konte und . Barrels Barrels Bord. Hier bleibt das Geſchäft bei den engl Roheiſenbeſtän ch 
Stelle überzeugt iſt, daß der Soldat nicht anders handeln kon Stettin am 9. Februar 48,090 22.072 ſehr ſtille und ſind die Enge für a ches Roheiſen je na 1 
durfte. üllung King⸗Fu's. Die neueſten wiener Bremen 4. 483,388 425,977 Marke und Nr. 7,10—7,35 M. ab Lager, Stahriſen 16 M., Dich I 
, Weiteres zur sus 125 Weise betrifft wie der Kleine um Samburg ie 73.773 87.721 21 2905 Mark., Qualitäts⸗Bleche 3040 M., Banka⸗Zinn feit, 60. 
Blätter melden! Was die a 55 11 10 ſo il darüber Folgendes zu ntwerpen⸗ 4. 300.667 96.244 bis 240 M. Blei, inländiſches 33-34 M., Spaniſches Rein & be 
Innern des e ı 9 1 ra 1 5 10 ER lehr Rotterdam⸗ 4. 45,425 27.240 38 M. Kupfer 1 8 155—160 M. Zin!blehe 43—44 M. Roh⸗ 
ee lieten ll, J noch Ar der Türken und hatte ſeine Beine in Amſterdam⸗ 4. 77,478 94.267 zink je nach Marke 38 —39 Mark. Alles per 100 Kilo. | 
Deich des Automaten. (Beſucher des King⸗Fu erinnern ſich, daß der⸗ Zuſammen 1.628.821 753,521 Bei der großen Schwierigkeit, welche jetzt alle Examina, beſonders 
ſelbe gleichfalls mit gekreuzten Beinen fit) Kopf und Oberleib be: Alkal Pottaſche behauptet, Ia Caſan 24 M. gef., die Militär⸗Cxamma bieten, machen wir auf das rühmlichſt bekannte 


ien. 

Deutiche 22,50—25 M. nach Qualität und Stärke gef., Soda wenig 
verändert, caleinirte Tenantſche 6,50 M. tranſ. gefordert, Neweaſtler 
5,50 bis 9 M. tranfito nach Qualität und Stärke gef., engliſche ery⸗ 
ſtalliſirte 3,50 M. tranſito pr. Brutto⸗Zentner gefordert. 

Harz feſt behauptet, Amerik. braun bis good ſtrained 6,60—6,75 
M. gefordert, helles 7.50 —7,75 M. gefordert, franzöſiſches 7.70 bis 
8,59 Mark nach Qualität gefordert. 


Inſtitut des Herrn Dr. Killiſch in Berlin von Neuem aufmerkſa 
welches nach ſeinem Proſpekt bereits an 3600 junge Leute für di 
verſchiedenartigſten Prüfungen vorbereitete und erſtaunliche Erfolge! 
kurzer Zeit erzielt hat. Sind doch oft Fälle vorgekommen, daß jung 

Leute, welche ſonſt 6-8 Monate zur Vorbereitung brauchen, dure“ 
Beſuch dieſes Inſtitutes in 2—3 Monaten der Examina gewach ſen 

waren. 


nden ſich zum Theile in der breiten Lade, die unterhalb des Auto⸗ 
95 eke iſt und die angeblich zur Aufbewahrung von In⸗ 
ſtrumenten zum Aufziehen u. ſ. w. dienen ſoll, zum Theil in der un⸗ 
teren Partie der ziemlichen großen Wachsfigur. Ein feines Netz er⸗ 
möglichte dem jungen Manne das Athmen, und ſeine Situation war 
keine ganz unangenehme. Stets nach Beendigung einer Vorſtellung 
verließ der Burſche fein Gefängnik , war wurde bei dieſem An⸗ 


und 


Bamburg⸗Lübeck⸗ 


Die Lieferung der für die ſtädtiſche Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 78 Mark 63 Pf. und zur Ge⸗ 


Aothwendiger Perkauf. den 5. April 1882, 


Verwaltung erforderlichen ‚Schreib: Schleſi Verband lichen Dienſtſtunden eingeſehen] bäude⸗Steuer mit einem Nutzungs⸗ 
materialien Toll auf die Zeit vom Schleſiſcher Verband. i N werden. werthe von 105 Mark veranlagt 
eee , ,, Seren, melde Mr le Sack ra 


im Gerichtsgebäude anberaumten Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 

Termine öffentlich verkündet werden. thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
Wongrowitz, 8. Februar 1882. rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Königliches Amtsgericht. Dritte jedoch die Eintragung in das 

In —ĩ—ð Yypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
Aothwendiger Verkauf. 


1 Da oben e 5 5 
Das in Parzeeczewo belegene, dem h F 
Bauern Stephan Dominiak da⸗ 


feng Er 1 ihre More 
. REN 1 prüche ſpäteſtens in dem obigen 
ſelbſt gehörige, um Grundbuch von Weben e ee bei Ver⸗ 
Parzeczewo Blatt Nr. 50 einge⸗ meidung der Präkluſton angumelben, 
ne ee vr lie e 
n 5 n4ha 11 a ird in dem au 

60 qm der Grundſteuer unterliegt eee, 

und mit einem Na 


März 1882, 
5ſertrage von 44,7 3 und zur 


den 28.9 
„Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ Vormittags um 11 Uhr, 
werthe von 45 M. veranlagt iſt, 


für Hamburg Station der Lübeck⸗ 


Büchener Eiſenbahn beſtehenden im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation | 


am 19. April 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 

im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 0 
am Sapiehaplatze hier verſteigert 
werden. 
Poſen, den 13. Februar 1882. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Wiener. 


Auktion. 


Mindeſtforderndenüberlaſſen werden. 
Reflektanten wollen ihre Offerten 
verſiegelt mit der Aufſchrift 
Submiſſion 
auf Schreibmaterialien 
bis zum 23. d. M., Vormittags 
12 Uhr, im Rathhauſe Zimmer 
Nr. 11 abgeben. a i 
Die Bedingungen können in den 
Dienſtſtunden im Zimmer Nr. 10 des 
Nathhauſes eingeſehen werden. 
Poſen, den 9. Februar 1882. 
Der Magiſtrat. 


Oſtdeutſch Böhmiſcher 
Verbandverkehr. 


Vom 15. Februar d. J. ab ge⸗ 


5 e n den 
2 195 Aa : oſepha un artin eterek⸗ 
nden e a eee ae re ſchen Eheleuten gehörige Grundſtlck, 
wendung auf die Station Wandsbeck 7 5 55 . 
der Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn. ſte a 1 lie 05 Kr 8515 3 * — 
Breslau, den 7. Februar 1882. heuer unterliegt, mit Einem, rund: 
Königliche Direktion b ſteue 8 Thlr. 

) und zur Gebäudeſteuer mit einem 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Nutzungswerthe von 75 Mk. veran⸗ 


Oeffentliche e eee e 
Zuſtellung. 


digen Subhaſtation 
In Sachen der unverehelichten 


Marie Eliſabeth Lorenz in Ber⸗ den 4. anti 1882 
8 


fin, Klägerin, gegen den Gärtner ; 17 
Paſieka aus Waſowo, jest un: Nachmittags um 3 Uhr 


im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 


langen für den Transport von bekannten Aufenthalts, Beklagten, in Juncewo im Szczodrowski'ſchen Nr. 6 anberaumten Termine öffent⸗ 

alten, unzerſtückten Eiſenbahn⸗ wegen Forderungen aus der unehe Ganhauſe verſteigert werden. 1 — 3 wihrend Sul aſta lich verkündet werden. Am 14. d. M., Vorm. 10 Uhr, 

fchienen bei Aufgabe von 10,000 Kg. [lichen Schwängerung iſt nach Been-| Der Auszug aus der Steuerrolle, tion Koften, den 11. Januar 1882. werde ich im Pfandlokale der Ger 

pro Frachtbrief und Wagen, ſofern digung der Beweisaufnahme zurf die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 1 Könial. Amts gericht. richtsvollzieher 

dieſelben an ein Eiſenwerk mündlichen Verhandlung Termin 59 8 7 ſonſti Ba DONE den 27. März 1882, m Stück Haustelegraphen, 1 

abreifiet und. zum Berhüstenianf den 21. März 1882, tenden mlacheichtez, sone die non Vormittags um 11 Uhr, Anthwendiger Verkauf. Wuttwert, 1 Nartie bote. 
0 


beſtimmt ſind, im Verkehr zwiſchen 
deutſchen Verbandſtationen und den 
Stationen Prag und Bubna die 
direkten Sätze des Specialtarifs III 
zur Erhebung. 

Breslau, den 10. Februar 1882. 
Direktion der Märkiſch⸗Poſener 


graphie ⸗Albums, 40 Dutzend 
leinene Herrenkragen, 1 Partie 
erren⸗Chemiſetts und andere 
eine Galanteriewaaren, 

1 Partie Cigaretten 


owie 
öffentlich verſteigern. ü 
Poſen, den 12. Februar 1882. 


h 
t 
3 | 


im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer Das in dem Dorfe Pamiatkowo, 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Nr. 6 öffentlich meiſtbietend verſtei Kreis Poſen, unter Nr. 4 belegene, 
Verkaufsbedingungen können in der gert werden. dim Vogt Andreas Zielinski und 
Serichtäfchreiberer des unterzeich⸗ Der Auszug aus der Steuerrolle, ſeiner Ehefrau Joſepha geb. Nay⸗ 
neten Königl. Amtsgerichts, Zimmer die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ derek gehörige Grundstück, welches 
Nr. 6, während der gewöhnlichen buchblattes von dem Grundſtücke mit einem Flächeninbalte von 11 


Vormittags 11 Uhr, den Intereſſenten bereits geſtellten 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt, zu weſchem der 
Beklagte hiermit vorgeladen wird. 
Grätz, den 28. Januar 1882. 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Melke, ö Dienſtſtunden eingeſehen werden. und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ Hektaren 75 Aren 90 Quadratſtab 
Königliche Direktion Gerichtsſchreiber des königlichen Der Beſchluß über die Ertheilung den Nachrichten können im Bureau der Grundſteuer unterliegt und mit Kunz, 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Amtsgerichts. des Zuſchlages wird in dem auf IV. des unterzeichneten Königlichen leinem Grundſteuer⸗Reinertrage von Gerichtsvollzieher. 


— 7 m 


„Fonkursnerfahten. Anthwendiger Verkauf. Aufgebot. J. Masadynski, Sitzung 
dem Konkursverfahren über as in dem Dorfe Rogaſzoce Im Grundbuch des dem Bürger) Töpfermeifter in Poſen, der Stadtverordneten P 
50 ückermeiſters belegene, is 15 g N zu Poſen 
5 A e e e ee A ee Nh . fel Bäckerstrasse 23: am Mittwoch, den 15. Februar 1882, 


sit zur Abnahme der Schlusrechnung Karl und Friederike Hartmann⸗ in Abtheilung III. Nr. empfieblt ſein reichhaltiges Nachmittags 4 1 r. 
des Verwalters, zer Ethebugg von jchen Eheleuten gehörige Grundſtück, iucte t aſtigen Mandat vez feüßeren Lager £ 


Einwendungen. gegen das Schluß⸗ deſſen Befigtitel auf den Namen Königli isgeri 2 1 5 3 8 
verzeichniß der bet der Vertheilung |derjelben Wache ſteht und welches ben e e 1800 weißer Schmelzäfen Gegenſtände der Berathung : 


i für den Oberförſter Laging zwei zu verſchiedenen Preiſen. „Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Ange⸗ 


zu bekückſichtigenden Forderungen mit einem Flächeninhalte von 8 ha iten i 
and zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 22 a 13 qm der Grundſteuer unter⸗ Mal 15 Thaler und 4 Thaler Bewilligung der Mehrausgaben Hr Lite 
19 Silbergroſchen 4 Pfennige, gleich 


diger über die nicht verwerthbaren liegt und mit einem Grundſteuer⸗ Bi 
Vermögensſtlücke der Schlußtermin auf Nennertrage von 10,39 Thlr. und 103 Mark 94 Pf. nebit den Koften Patents en 
für die Eintragungsxequiſition, die u 


Mn Gebäudeſteuer mit einem 
den 13, Mürz 1882, Kuen . dosen 
& a gswerthe von 36 Mark ver⸗ Eintragung und die Einziehung auf 
Vormittags 10 uhr, Grund der Requiſttion des Rrojeh> Große . 
Frankfurter Lotterie. 


1 

2. Bewilligung der Mehrausgaben für Titel 1 Nr. 6 des Etats für 
das Feuerlöſchweſen. 

3. Entlaſtung der Depoſitalfonds⸗Rechnung pro 1879/80. 

4. Antrag auf Abänderung des $ 4 der Geſchäftsordnung für die 
Stadtperordneten der Stadt Poſen vom 14. Juli 1874. 

„Bewilligung der Koſten zur Erweiterung reſp. Neuanlage der 

ſtädtiſchen Feuerwehr⸗Telegraphie. 


tittag N anlaat iſt, ſoll in nothwendiger 
gor dem, Königlichen Amtsgerichte Neſubhaſtation im Wege der richters vom 25. Januar 1851 zu⸗ 
M folge Berfügung vom 19. Februar 


Abth. IV hierſelbſt beſtimmt. Zwangsvollſtreckung 


5 

ofen, den 13. Februar 1882. 1 e f . zoſt iſt DEF” IT. Serie. SE 6. Bewilligung der Mehrausgaben für die Pflaiterung der neuen 

82 Brunk den 14. März 1882, I Den. ne Zieh Therpaſſage in der Verlängerung der Kleinen Ritterſtraße. \ 
: 75 ars : buch geldſcht werd iehung 7. Bewilligung der Koſten zum Umbau der ehemaligen Spritzen⸗ 

Gerichtsſchreiber des Königlichen Vormittags um 11 Uhr, Auf > Antra 75 8 Grundſtücks⸗N am 31. März b. J. remiſe neben der Hauptwache am alten Markte. 
Amtsgerichts. im Lokale des unterzeichneten Amts⸗igenthümers 3 a x 8. Bewilligung der Koften zur Einführung der Waſſerleitung in das 
gerichts öffentlich verſteigert werden. Rechtsnachfolger des ten Preis chemiſche Laboratorium und das phyſikaliſche Kabinet der Real⸗ 
b 1 6 5 Pine Ae Steusrrolle, gläubigers Laging aufgefordert ihre des Looſes ſchule ſowie eines Nie r eee, 7775 

Aufge 0 if buchblattes und zes Grand- Anſprüche und Rechte auf die Poſt, 9. Bewilligung der Mittel zur Vergrößerung der ſtädtiſchen Feuer⸗ 


Nachtwache. N i 

10. Bewilligung eines Ehrenpreiſes für das nächſte Rennen in 
bieſiger Stadt. 

11. Beleihung des Grundſtücks Vorſtadt Oſtrowek Nr. 24. 

12. Kündigung von drei auf dem ſtädtiſchen Grundſtücke Altſtadt 
Nr. 282/285 eingetragenen Hypotheken. 

13. Wahl eines Schiedsmannes für den 13. und 14. Armenbezirk. 

14. Wahl eines Mitgliedes der Sparkaſſen⸗Deputation. 

15. Wahl eines Mitgliedes für die Kriegsleiſtungs⸗Kommiſſion. 

16. Wahl eines Mitgliedes für die Servis⸗Deputation. 

17. Wahl eines Mitgliedes des Waiſenraths. 

18. Beleihung des Grundſtücks Zagorze Nr. 134. 

19. Entlaſtung der Realſchulrechnung pro 1880/81. 

20. Entlaſtung der Rechnung der Fortbi dungsſchule pro 1880/81. 

21. Feſtſtellung des Etats für die Realſchule pro 1882/83. 

22. Feſtſtellung des Etats für die Mittelſchule pro 1882/83. 

23. Seftiiellung des Etats für die Bürgerſchule pro 1882/83. 

24. Feſtſtellung des Etats für die I. Stadtſchule pro 1882/83. 

25. Feſtſtellung des Etats für die II. Stadtſchuſe pro 1882/83. 

26. Feſtſtellung des Etats für die III. Stadtſchule pro 1882/83. 

27. Feſtſtellung des Etats für die IV. Stadtſchule pro 1882/83. 

28. Feſtſtellung des Etats für das Turnweſen pro 1882/83. 

29. Bewilligung einer Tantisme für den Rendanten der Feſtungs⸗ 
Baukaſſe für geleiſtete Zahlungen für Pflaſterarbeiten in der 
neuen Thorpaſſage in der Verlängerung der Kleinen Ritterſtraße. 

30. Perſönliche Angelegenheiten. 


J wäteſtens im Aufgebotstermin 
thümer Auguſt Stenzel gehörigen] weiſun den 25. Mai ee 882, 


fteben Vormittags 11 Uhr, 
a. in Abtheilung III No. 9 aus bei dem unterzeichneten Amtsgericht 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen auf die Poſt wer⸗ 
den ausgeſchloſſen werden. 
Wongrowitz, den 8. Febr. 1882. 


Künigl Amtsgericht. 


Herzogliche ö Fachschulen für: 
Baubandwerker, 

‚Baugewerkschuie Mühlen. d. Ma: 

lolzminden. | schinenbadef 


richtet 1831/32. Sommers. 1. Mai. 
Dir. G. Haarmann. Winters, 1. Nov. 


Geschäfts - Verkauf, 


Mein ſeit 25 Jahren beſtehen⸗ 
des, mit beſtem Erfolg geführtes 


Herreu⸗Garderoben⸗ 
Kundengeſchüſt, 


roßer ſchöner Laden, ſoll wegen 


R 


Zwei & 5000 ic. 
3500 Gewinne 
im Werthe von 
160,000 M. 
Franco⸗Zuſendung der 
Looſe u. Ziehungsliſten 
geg. Beifügung v, 20 Pf, 
(Ausland 30 Pf.) 


8. Magnus, Frankfurt a. M. 
General⸗Debit. 
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24 Sgr. 28 Pf. gleich 206 M. Erlaß des Zuſchlagsbeſcheides bei 
423 Pf. Erötbeil nebſt 5 Proz. Vermeidung der Ausſchließung anzu⸗ 
Zurſen zufolge Verfügung ‚vom melden. 5 2 b 
13. Februar 1828. Das Urtheil über die Ertheilung 
in Abtheilung III No. 11 aus] des Zuſchlags wird in dem auf 


dem Erbrezeß vom 18. Mai den 15. März 1882, 


55 u e = 

rund des Legitimationsatteſtes Mi: 

vom 28. Juli 1852 und der Vormittags um 11 Uhr 
Urkunde vom 18. November|im hieſigen Geſchäftslskale anbe⸗ 
1853. für die Eva Roſina raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
Kelm mit 62 Thaler 2 Sgr. det werden. 

u Pf. 2805 King M. 35 Kempen, den 9. Januar 1882. 
ür den Johann Priem 2 8 
Taler 21 Ger glel v6. 0 M. u. Königl. Amtsgericht. 
ene Ba er S.... 8 
11 Pf. gleich 248,41 M. nebſt 
5 Proz. Zinſen zahlbar nach 
halbjähriger Kündigung zufolge 


8 


Dom. Kobylepole 
verkauft jeden Dienſtag u. Freitag 
Schirrholz (Birken). Näheres im 
Wirthſchaftsamt daſelbſt. 


PranzösischeFummi-Artikel, 


das Feinſte dieſer Art, 


Kaffee-, Chee- u. Pelicutetten-Wertaud-Gelchükt von 

. —-— tn. . .. 

W. NASEMANN, Hamburg, Cremon 24, 

erjendet enges und zollfrei in Säcchen von 4% Ko. Netto gegen Nachnahme oder 
re: 


9 — orheriger Einſendung des Betrages, in garantirt reiner Waa 
een, afrit. Perl pro / Kö. K 1.10 Ceyton Plant., ff. pro / Ko. K 1.30 
ee? hochfein „ „ „1.45 RER „ 


Verfügung vom 1. Oktober zollfreier Verſand ava, Mein en, 9 Saga . 
f 25. November 1853 ji taracaibo, fein „  „ „A.15 | Santos, feinſt. 90,6%, 1. — 
= 75 51 15 ) re 1 5 Carl Gaerte, Hamburg, Gebrannten Kaffee von K 1. 10 br. ½ Ko. an. Preißliften franco. 


9 2 7 7 fi 
angeblich getilgt und ſollen im 1 8 Etn chirurgjſche Fabrik. 
Gum gelocht werden. * S. Wade Preiscourant gratis. 


Auf den Ant frühe, ee daß Probſteſvorwerk zu 171 . 
| eee F Cotillon 1 
Nedhrsnagfolger der Hypotheken⸗ 5 sten u. Kürben.in-seichhaltig- 
gläubiger Peter Günther Chriftoph leichten Ackers incl. Wieſen, wird ſter Auswahl 8 
| 7 e vn u Montag } am br. 25 . 1 Gebr. Miethe. 
ohann Priem aufgefordert ihre EA 2 Uhr, in dem Lokale des Kauf⸗ 
Anſprüche und Rechte auf die Poſten N 1882 5 Neue beſchlagene Chauflee-Schau- 
ſpltetens 55 A ne e 10 Uhr/ manns Herrn Podkomorski feln, ſchleſiſche Schippen, Kreuz⸗ u. 
" 


Häckſelmaſchinen für Kraft und Handbetrieb, ſowie 
den 25. Mai 1882 Gen bende, 8 4 BERN auf 1 Puch Ae Veen find  uorwäthig zun alle landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe. 
* „ ſim Gerichtsgebäude, Zimmer Nr.] verpachtet, wozu Pachtluſtige ein⸗]? 
| Vormittags 10 Uhr, l verfteigert werden. geladen werden. Die Pachtbe⸗ 


rkauf. x 1 ; 
Ger Gerberstr. 36. W. Dünn. Bau⸗Maſchinen⸗Stahl und Hartguß, ſowie beſtes 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 55 


Ni N f a ; Schmiedeeiſen und alle Sorten Schaare. 
bei dem unterzeichneten Amtsgericht die Genlaubigte Abichtift des Grund- bingungen können in dem Lokale Dallp - Habritz Fabrik Neues deutſches Reichspatent Nr. 16172. 
ehren Aniprüe n aa bi 10 fen buchblättes und alle ſonſtigen das zu leder Zeit eingefehen werden. F Goblenzer in Cüln.| ingel⸗Wal Eiſ it rotirenden Ri 
herben ausgeſch oſen werden. den Grundstück betreffenden Nachrichten““ Oberſißto, 11. Februar 1882. Tl Fall Coblelzer In Col.“ Hingel⸗Walzen, ganz von Eiſen, mit rotirenden Ringen. 
verden ausgeſchloſſen werden. owie die pon den Intereſſenten. Der kathol. Kirchen⸗Vorſtand. e re e Qualitäten, Eisenhüttenwerk Tschirndorf bei Halbau N.-S. 
‘ agons un arken. g f 


Wongrotwitz, den 10, Febr. 1882. fi 
Königl. Amtsgericht. Arendt. Fan + Gebr. Glöckuer. 
e bee e .. _____ 
Klinker Verblend 1. und 2. Klaſſe, 1 


a b n preisberth Verkauf St. 
Aufgebot. ‚werde bob ele gene; bee 


a daſelbſt beim Ziegelmeiſter Inlins 
Bei der Vertheilung der Kauf⸗ thumsre Der Schützen⸗Vorſtand. See ee 


LEiſenkonſtruktionen SE 
zu Stall⸗ und allen anderen Bauten werden bunter Garantie ſolide und 
billigſt ausgeführt; Zeichnungen und Anſchläge gratis. 

Außerdem empfehlen vorzügliche 


Breit⸗Dreſchmaſchinen, Roßwerke, Schroot⸗Mühlen, 


11 


dez Baut, 


Ar 85 Al 7j ß | . 7) THUN 
eee eee, pen Beige |IW ante gegen don Viehlieferungs⸗ ae eee e 

Dine e x ; do 1 8 Del. ; WEITEN 1 | 

| he ebörigen Dem Bean Geſchäft. D. ss mi 


Blatt 6, iſt für die in Aotbeilung 
III. Nr. 2 des Grundbuchs aus dem 


en]. Schleſſche Zugochfen find bei por⸗ ga zat qusäng; edle ia ogeach 
werden Berger fiche ren zu mäßigen pan amgan- aqusguß Ag 15 


Preiſen zu eder Zeit bei mir zu Jet z O run d ST 5 
nnn a 17 em) 175 
| | H. Wuttge. Adams ee ; 


Kableme b. Herrnftadt. .,.. 
Bahnſt. Rawitſch. „qu du a0 


Dom Dombrowo bei 2 e eee naBs 
Janowitz, Rgbz. Brom 5 


In Bergmann's mm ....| 
berg, hat { 9 ejel: | 
Aa ln bebentend wirfia 
| 30 Stüc Maftvieh r . Now 
nd. Obornik, den 30. Januar 1882.8 verkaufen. I e ag Tal Abu 
9 5 Königl. Amts⸗Gericht. 5 uf dem er in Jerzyce rei | 7 I 

PT ent en: (ſſofort zu verkaufen 5 Wemann, Poſen Brest ne . A u 


b. Poſen ſind ein Paar Pfanen 
des de beſtellſen Jutz. l e e Veſſende Franco 5. Pot gen 1 


% 


% 


s werde 


0 ahme ein ca. 10 Pfund ſchweres Faß fen, 2 Kilo: 2 7 
rath lon * wiel, eee X nb N m LO | 
welche an di j biefigen unmittelbar an]; A bebratenen Hering N en, 85 4 ö 
maſſe Anfprüüche a gene Stedtforft, a, Belitateſſe marinzrt, Ju M. 0 „aut. Gebrauch für Baumelſtet ö A, Daten der Kae) 
SE VVV 
21 N ie pi Aren Ralaoz, Gurchg Nr. 2. = Feen gien, 
6 b. Herbſt, ca. II. „fat neu, ſtehen . 1 m: Preußen, S ei, 
g : pe Brotzen, Orösl Stralaun e 0 e e, Kane,, f N . e 
N 12 * 37 kauft wer 2 ndet . Ir. 1 Dr 1 1 0 - 4 00 N . ie 8 erlin⸗An 
bei dem r © cd en "Roggenfuttormehl u. bau Actiengeſellſch 
J erm er Nusfchlte u Se endet en ( n | epno Vegane "sowie Lei * e Sein, 77 
ongeolöiß, Den 9 Seb 168210 eren h gehn 1882 E ee r e e ane, ce in lien eee 
W i . Bublitz den 7. Februar 1882. ichenrinde zum Verkauf. empfehlen billigst aſchinen in obigen 
| Königl. mtsgericht. Der Magiſtrat. Näheres brieflich. 5 br. Leiser, Markt 81. gratis und franko. 
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„008 


der Weltlitteratur 


men bringt in gleichmässigen, gut 
Ausgaben zum Preise von nur 


. Dieses neue litterarische Unterneh 
redigierten und schön gedruckten Oktav- 


F 1 Mark eu 


für den elegant in Leinwand gebundenen Band 
klassischen Dichterwerke Deutschlands und des A 
Goethe, Schiller, Lessing, Shakespeare, Moli 
H. v. Kleist, Lenau, Chamisso, 

Man kann auf die ganze 
skribieren. Auch einzelne Bände werden a 

Folgende Beispiele mögen das 
hen: Schillers säm 


* 
* 


* 


Norddeutscher Lloyd 


von ca. 300 Druckseiten die 
uslands, u. A. die Werke von 
e, Dante, Calderon, Platen, 
Alle 2 bis 3 Wochen ein Band. 
Serie oder auf einzelne Dichter sub- 


nile nan sich an 


liche dieses neuen Unter- 
nehmens klar mae tl. Gedichte eleg. geb. werden 1 Mark 
kosten, Göthes Faust 1. und 2. T 
Ausführliche Prospekte, sowi 
lungen. Nach Orten, 
J. G. Cotta’sche Bue 
Einsendung von 1 Mark 20 
folgenden Bände eine nahge 


BECHISESSIHOY99569EH05U0999999 


e we 


heil zusammen in 1 Band geb. 1 I 
e Probebände durch alle soliden Buchhand- 
h keine Buchhandlung befindet, liefert die 
hhandlung in Stuttgart den ersten Band 
Pf. in Briefmarken und weist für de 
legene Buchhandlung nach. 


BESPSSZGOSPEPYS69 


Poftdampfläifffahrt 


Wegen Passag 


Kindern unter 14 Jahren 
1. April cx. eine 
Wirthſchafterin geſetzten Alters, 
evangeliſcher Confeſſton. 
nach Uebereinkommen. 


Habeck, Brauereibeſitzer. 


F 
.. Ein junger Laudwirth 

ſucht bei beſcheid. Anſprüchen zum 
1. April er. eine Stellung als Hof⸗ 
r zweiter Beamte. 
Nähere Auskunft ertheilt gern Herr 
Adminiſtrator Schmidt in Chlewisk 


in der beſten Lage des zi 

arktes in Schwerſen;, iſt ſofort 8 
der auch unter gün⸗ meinen am 

das Grundſtück zu findlichen Laden neb 

. bequemer Wohnung, 

Konditoreibeſitzer Geſchäfte eignend, zu verpachten. 


Adolf Salomon, 


vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, 
eingerichteten Poſt iff 


 „Anchor 
Expedition jeden Dienſiag 
Aach Anftralien: 


per Poſtdampfſch 


dei SOSUNERA- ĩðV.L 

Ein Sohn achtbarer Eltern, mit 
guten Schulkenntniſſen 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, findet in unſerem Colonial⸗ 
waarengeſchäft per 1. April c. Stel⸗ 


ng 
bene Offerten find zu 


und Freitag. 
Adelaide, Sydney 


Eine 
herrſchaftl. Wohnung 
St. Martinſtr. 18 ſofort zu verm. 
Näh. daſelbſt I. Etage links. 


Melbourne, 


ſchiff monatlich 
billets ertheilt der durch 


Dankſagung. 


ür die bewieſene große i 


entichen. 
Aaturwiſſenſchaftlicher 
Verein. 


Donnerſtag, den 16. Februar, 


von 8—9 Uhr Abends, 
in der Aula der Realſchule: 


IV. Vortrag. 
Herr Realſchullehrer 
Dr. Mendelsohn: 
Verbrennungs⸗Erſchei⸗ 


nungen, nit Experimenten. 


Karten für Nichtmitglieder a 50 Pf. 
in der Rebfeld/ichen Buchhandlung 


Dienſtag: Zum Frühſtück: 
Wellfleiſch. 


Abends: Friſche Wurſt 
mit Sauerkohl. 


W. Sobecki, Schloßſtr. 4. 
Keſſelwurſt. 


Dienſtag, d. 14. d.: Friſche Wurſt. 
St. Martin 34. Kaufmann. 


Nähere Auskunft ſewie Pa 
leiſtung von Mark 18,000 vom 


te befugte Paſſagier⸗Expedient 


Wolff, Hamburg, 


Bergedoörferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner 


Die Brauer-Akademie zu Worms, 


im letzten Fahre von 95 Brauern beſuch 
zwanzigſten Kurſus. Progs durch Ke Di 


Schneider. 
at in Breslau. 


Vormündern die 


Hamburger & Co. 


. 

Ein junger Mann. der im Holz⸗ 
geſchäft ſchon thätig war, 
der Buchführung vertraut, 
Stellung in der Holzhandlung von 


Isidor Abrahmsohn, 


Solac bei Posen. 


Von beute ab verkaufe i 
getrieberten Hinterbraten per Pfund 
nur 90 Pf., init Beläge 85 Pf 
Poſen. N. Jacobſohn, 
Ein großer Schreſbtiſch, ein Tiſch 
u. Spind z. verk. Grünſtr 3, 
Nachmittags von 4—7 Uhr. 


Offerten unter „M. G. 18647“ an 
ch 3 die Exped. des Blattes. 
In einer Kreisſtadt der Provinz 
pf. Poſen wird zur Unterſtützung der 
Poſthalterei. Hausfrau und zur Erziehung er 
wachſener Kinder 
1 Tr. verlangt, das engliſch u. franzöſiſch 
Meldungen nimmt ent⸗ 
gegen M. Prausnitz, Schuhmacher⸗ 


Wirthſchaſts⸗Zuſpectot, 


deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht geſtützt auf 
niſſe, zum 1. April oder 1. Juli 
ung. Gefällige Offerten unter 
M. an die Exped. der Poſener 


„beginnt am 1. Mai den 


ur ea ... 
Ein anftaud. Mädchen (Lehrer⸗ 
tochter), welche nicht ganz unerf., 
ſucht per 1. April Stellung als 
Stütze der Hausfrau. Gefl. Offerten 
A. M. II. beförd. die Annoncen⸗ 
Exped. Rudolf Moſſe, Poſen. 


Die Commisſtelle 


in meinem Colonialwaaren⸗ und 
Bier⸗Verlagsgeſchäft iſt per 1. April 


H. A. Sohn. 


F 5 Das bei rheumatiſchen und den, 
2 Nachricht, daß ich zu durch Erkältung erzeugten Leiden, 
Mädchen jedes Alters er⸗ſeit Jahren bewährte Szitnick' che 


Geehrten Eltern und 
Ostern d. J. in Breslau ein P 


e finden ſorgſamſte Pfleg 
bevolles Familienleben, U 
beiten, auf Wunſch Unterricht un Hauſe, 
engliſche Konverſation. 
Langjährige Erfahrunge 
Unterrichts ſetzen mi 
Beſte Empfehlungen 


Nheumatismuspflaſter — hier bei 
Herrn Apotheker Kirſchſtein — 
eſleiſtet, wie das ſchon Tauſende er⸗ 
prob. außgegeiehneifie Dienite 
f 2 i Ent zü des K 

n auf dem Gebiete der Erziehung und des — ee en 
Stand, allen Anſprüchen zu genüg i 
Gef. Meldungen er 


e, gewiſſenhafte Auſſicht und 
eberwachung und Nachbülf 


pir das Publikum in dieſer 
Jahreszeit ganz beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht haben möchten. 

Ein Maskenanzug zu verleihen, 


ſtehen zur Seite. 
nter nachſtehender Adreſſe 


Marie Landmann, 


Vorſteherin einer höheren Töchterſchule in Neutomiſchel. 


reis⸗Schulinſp. Dr. Foerſter in Neu⸗ 
Prorektor Matthaei, 
Grünberg i. Schl. 
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Ein ſehr reinliches Mädchen für 
Küche und Hausarbeit Grünſtr. 3, 
1 Tr., ſogleich oder 1. April. 


Ein junger, gebildeter 


Kaufmann 


Ein zuverläßiger und 
Branchen erfahrener, 
Gärtner ſucht von Oſtern ab, oder 
auch ſofort Stellung. 


ein Geſellſchaftskleid 
Breslauerſtr. 13, 1 T 


Auskunft ertheilen gütigſt: 
Frau Apotheker un 


err Prediger Dr. Samter in 


Brennholz⸗Verſtei 


etenden Verkauf von Brennholz 
irken⸗ und Kieſern⸗Klobenbolz 


Breslauerſtr. 12. 2. 

Zannentlee, Weißklee, Thu⸗ 
Reygras kauft jeden 
Poſten zu höchſten Preiſen. Be⸗ 
muſt. Offerten unter R. 26 Poſt⸗ 
amt 6 Breslau erbeten. 


Auguſt Beck, Sapiehaplatz Nr. 10b. 


Ich ſuche 
einen Lehrling 


zum ſofortigen Antritt unter gün⸗ 
ſtigen Walentin 


Ein älterer Ritt 
akademiſch gebildet, in Niederſchleſien, 


enſion einen Wirthſchafts⸗ 
täberes sub P. W. 6 durch 
Rudolf Moſſe, Gr. Glogau. 


— kk... ˖§ꝙ—ð.H 2 


Familien ⸗ Nachrichten 
Am Sonnabend, den 11. 
Nachmittags 31 Uhr, entſchlief ſanft 
nach längeren ſchweren Leiden meine 
innigſt geliebte Mutter 


Frau 
Roſa Baum geb. Günzel 


„Allen 
d Bekannten zeigt dies 


adt, den 12. Februar 1882. 
Frau Zimmermſtr. t 


beſtehend in ca. 8000 
I. und II. Klaſſe aus 
Wadels, ſowie ca. 500 tr. 
Klaſſe aus dem vorjährig 


hieſigen gräflichen Forſt 


Rmtr. Erlen⸗ů, B 5 
dem Einſchlage des gegenwärti 


ſchlage in den Schutzb 
Klappbruch, Kottenbru 
ſteht im Lokal des Herrn Hotze 


am 21. Februar cr., vo 


rden im Termin bekannt g 
rheriger Meldung bei den 
lz in Augenſchein genommen werden. 

n 10. Februar 1882. 


Schulenburg'ſche 


Nachnahme. Kroch in 
Breslau, Roßmarkt 13 


TTT Arnct rau 2 eh 
Emm anftändiges Mädchen, welches 


lwaarengeſchäfte bereits 


5 Verkäuferin 


fungirt, beider Landesſprachen mäch⸗ 
tig iſt, findet dauernde und gut 
Stellung. Wo? zu erfragen in der 
181 5 Poſener Zeitung unter 


irken Güntherswerder, 
und Prielang der 


inſenzahler ſucht 
ein Darlehen von 6—8000 Thlr. 
ſche Sicherſtellung 


Ahr Vormittags ab, 


gegen hypothekari 
emacht und auf ein rentables, 
betreffenden Offerten unter O. 
Moſſe, Breslau. 


Moſſe, Breslau 
Künſtl. Zähne werden naturge⸗ 


feines Grundſtück. 
704 an Rudolf 


ermin an. 5 
Die Verkaufsbedingungen we 
kann vor demjelben, nach vorhe 


Förſtern, das Ho 
Schloß Filehne, de 


Gräflich von der 
Forſtverwaltung. 


wski’s Pfandleih-Inst. 


1 Trp., nahe am Wronker gaz 5 von 


HI. S 3 SE TE De FE 
Am 1. Aprilic. wird bei mir eine 
Comptoiriſtenſtelle res 


treu und ſchmerzlos ein 


Ein jung verbeiratheter Hans- in ihrem 7 
welcher ſich für jedes Ge⸗ J 
t, wünſcht ſofort oder tiefbetrübt 


Teichſtr. Nr. 13 im Sole 1% 


Warsza 


Wronkerſtr. 12, 


einbach. 


—:: .. ͤ . ̃ĩ een 
Eine junge Dame, von ange f 


Einen neuen Tanzkurſus eröffne 
ich Montag den 20. d. M. An⸗ 
meldungen täglich v. 2—4 Nachm. 
Lipinski 
Altes Gymnaſtum. 


Lambert’s Concert Saal. 
Mittwoch, d. 15. Februar er.: 
5. Künſtler⸗Abend. 

W. Bethge. 
Kapellmeiſter. 


Stadt-Theater. 


Dienſtag, den 14. Februar 1882: 
Zum 15. Male: 
Carmen. 
Carmen — Frl. Wally 


. 


B. Heilbronn's 
Volks⸗Theater. 


Dienſtag, den 14. Februar er.: 
Vorletztes Gaſtſpiel 
der drei Geſchwiſter Rommer, gr 
nannt „Schwäbiſche Singvögel 
Welcher iſt der Rechte? 
Schwank in 3 Akten. 
Die ſchöne Galathea. 
Operette in 1 Akt. 
Mittwoch, den 15. Februar er.: 
III. Sinfonie⸗Coneert. 


— —¼ — m 
Auswärtige Familien⸗ 

Nachrichten. ; 
Verlobt: Frl. Maria Abraham 
in Gollubd mit Herrn J. Roſenſtein 
in Oakland, Oregon. Frl. Hedwig 
Loewe in Mannbeim mit Herrn 
Dr. med. Julius Lazarus in Berlin. 
Frl. Mathilde Reckleben in Langen⸗ 
weddingen mit Herrn Richard 
Bethge in Kelbra. 


Verehelicht: Herr Richard Reil 


mit Frl. Marie Bürde in Chorulla 
b. Gogolin O.) S. Herr Freiherr 
D. von Diergardt mit Fläul. A. 
von Klitzing in Stein b. A 


Zeughauptmann a. D. C. Blaſe in 


in Konitz. — Eine Tochter: 
nach Herrn Landes⸗Aelteſten M. Gleim 


Leiden unfere unvergeßliche, in Zökling. 


ittags und von 2-7 Uhr 


Inh. Chr. Schultze & Sohn Nachfolger, 


Chanssestr. 24, Berlin N, Chaussestr. 24, 
hr reichhaltiges Lager in 

Walzeiſen. Spezialität: 
5 ſchmiedeeiſerne gewalzte Träger. 


eußern, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, ſucht 
r.] Wirthſchafterin bei einem allein⸗ 
ſtehenden Herrn. Adreſſe sub M. C. 
32. Poſen, poſtlagernd. 


Polniſch ſprechende 
ſchafts⸗Inſpektoren, 


theure Gattin, Mutter und Schwieger⸗ 
ſucht Stellung als maktes, die frühere Frau Ritters 


Henriette Hoerner 


. geb. Buchwald 
im Alter von 69 Jahren. 
Das Begräbniß findet am 15. d., 
zu Neujahr Nachmittags 3 Uhr, auf dem evan⸗ 
geliſchen Kirchhof 


ohnung von 6 Iimmern und 
April er. zu verm. 
Müblenſtr. 17, I. Etage. 
Waſſerſtr. 2, III. C., Wohnung 
3 St, Küche, Kamm. ſogl. J v. 
ITmöbl. Parterte⸗Zummer zu verm. 


Rechnungsführer, 
ſuche ich für bald u. 


A Werner, 


Wirthſchafts⸗Inſpektor und 
landwirthſchaftlicher Taxator. 
Breslau, Tafchenftr, 8, 1 C. 


ww wir) Polen.“ 


win ie Schah von W. Dede & b. 


lotte Dittmar. Maurermeiſter C. 
W. Reiſiger. Frau Emma Fried⸗ 
länder, geb. Friedländer. Maurer⸗ 
meiſter Robert Ramelow. au 
Rentiere Louiſe Jantzen, geb. Völker. 
Verw. Frau Lehrer Albertine Zipler. 
eb. Deegener. Kandidat der Theo⸗ 
ogie Adolf Schmidt in Kön dee. 


raphen⸗ Sekretär Paul Thierba 2 
ur die erate mit 
des Se verantwortlich 


usnahme N 
der 
erleger 
.. ᷣ Peine 8 


Bedburg. Reg.⸗Baumeiſter C. Heuſel 


Geſtorben: Verw. Frau Char⸗ 


tt.] Prem.⸗Lieutenant a. D. und Teles 
zen, den 12. Februar 882. 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


